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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Whit field, Ge or ge - Chris tus - die Weis ‐
heit, die Ge rech tig keit, die Hei li gung und
die Er lö sung des Gläu bi gen
„Durch ihn aber seid ihr in Chris tus Je sus, der uns von Gott ge ‐
macht ist zur Weis heit und zur Ge rech tig keit und zur Hei li gung und
zur Er lö sung.“
(1. Ko rin ther 1,30)

Ich den ke, von al len Ver sen in der Bi bel ist die ser, eben vor ge le se ne Vers
ei ner der in halts reichs ten: Welch fro he Bot schaft bringt er doch den
Gläu bi gen! Welch ho he Vor rech te wer den ih nen hier in ver lie hen! Wie
wer den sie hier doch an die Quel le all des sen her an ge führt: Ich mei ne die
Lie be, die ewi ge Lie be Got tes des Va ters! „Durch ihn aber seid ihr in
Chris tus Je sus, der uns von Gott ge macht ist zur Weis heit und zur Ge ‐
rech tig keit und zur Hei li gung und zur Er lö sung.“
Ich wer de euch von den Wor ten her, oh ne auf den Text zu sam men hang
ein zu ge hen,

(1) die Quel le zei gen, aus der all die se Gna den ga ben ent sprin gen, an de ‐
nen die Aus er wähl ten Got tes in Je sus Chris tus teil ha ben: „Der uns von
Gott ge macht ist …“.

Und (2) wer de ich Be trach tun gen dar über an stel len, um was für Gna den ‐
ga ben es sich han delt: „Weis heit“, „Ge rech tig keit“, „Hei li gung“ und „Er ‐
lö sung.“
Ers tens möch te ich euch die Quel le zei gen, aus der all die se Gna den ga ‐
ben, an de nen die Aus er wähl ten Got tes in Je sus teil ha ben, ent sprin gen:
„Der uns von Gott ge macht ist …“ Es ist der Va ter, von dem hier ge spro ‐
chen wird. Nicht, als ob Je sus nicht auch Gott wä re, aber Gott der Va ter
ist der Ur sprung der Gott heit. Und wenn wir Je sus Chris tus als den Für ‐
spre cher an se hen, dann ist Gott der Va ter grö ßer als er. Zwi schen dem
Va ter und dem Sohn be stand ein ewig gül ti ges Bünd nis: „Ich ha be ei nen
Bund ge schlos sen mit mei nem Aus er wähl ten, ich ha be Da vid, mei nem
Knech te, ge schwo ren:…“ (Psalm 89,4). Nun war Da vid ein Sinn bild für
Chris tus, mit dem der Va ter ei nen Bund schloß, daß, wenn er ge horcht
und lei det und sich selbst zum Schul dop fer macht, „… er Nach kom men
ha ben (wird) und in die Län ge le ben, und des Herrn Plan wird durch sei ‐
ne Hand ge lin gen.“ (Je sa ja 53,10). Auf die se Ver ein ba rung be zieht sich
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der Herr in je nem wun der ba ren Ge bet, das im 17. Ka pi tel des Jo han nes ‐
evan ge li ums ge schrie ben steht. Und da her bit tet er um al le, ja bean ‐
sprucht viel mehr mit al ler Ge wiß heit die je ni gen, die ihm vom Va ter
über ge ben wor den sind: „Va ter, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei
mir sei en, die du mir ge ge ben hast,…“ (Jo han nes 17,24). Aus die sem
sel ben Grund stimmt auch der Apo stel in das Lob Got tes ein, eben des
Va ters un se res Herrn Je sus Chris tus. Denn er lieb te die Aus er wähl ten mit
un ver gäng li cher Lie be oder, wie es un ser Herr aus drückt: „… ehe der
Welt Grund ge legt war,…“ (Ephe ser 1,4). Und des halb, um ih nen zu zei ‐
gen, wem sie ih re Ret tung zu ver dan ken hät ten, stellt sich ih nen der Herr
im 25. Ka pi tel des Mat thä us evan ge li ums selbst dar, in dem er sagt: „…
Kommt her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, er erbt das Reich, das euch
be rei tet ist von An be ginn der Welt!“ (Mat thä us 25,34). Und dem ent spre ‐
chend ant wor tet er auch der Mut ter der Kin der des Ze be däus, in dem er
sagt: „… das Sit zen zu mei ner Rech ten und Lin ken zu ge ben, steht mir
nicht zu. Das wird de nen zu teil, für die es be stimmt ist von mei nem Va ‐
ter.“ (Mat thä us 20,23). Der Apo stel er in nert sie folg lich, wenn er hier
von den Vor rech ten der Chris ten spricht, an die ewi ge Lie be Got tes des
Va ters, auf die sie zu rück bli cken sol len, da mit sie nicht ihrem ei ge nen
Ein fluß hul di gen oder mei nen, sie hät ten ih re Er ret tung ih rer ei ge nen
Treue oder der Fort schrit te ihres ei ge nen frei en Wil lens zu ver dan ken:
„Der uns von Gott ge macht ist …“

Gott ge be, daß man mehr an die sen Teil der Leh re däch te, und die Men ‐
schen wüß ten bes ser über den Bund der Er lö sung zwi schen dem Va ter
und dem Sohn Be scheid! Dann hät ten wir be stimmt nicht so viel Streit
ge gen die Leh re von der Er wäh lung oder müs sen er fah ren, wie sie (so gar
von gu ten Män nern) als ei ne Teu fels leh re ver dammt wird. Was mich
selbst be trifft, so kann ich nicht er ken nen, wie man zu ei nem wahr haft
de mü ti gen Her zen kom men kann, oh ne et was dar über (über die Er wäh ‐
lungs leh re) zu wis sen. Und ob wohl ich nicht sa gen möch te, daß je der,
der die Er wäh lung be strei tet, ein schlech ter Mensch ist, möch te ich doch
mit je nem fei nen Dich ter Mr. Trail sa gen, daß es ein sehr schlech tes Zei ‐
chen ist: Ich den ke, so ei ner, wer im mer er auch ist, kann sich selbst
nicht wirk lich ken nen. Denn, wenn wir die Er wäh lung als falsch ab leh ‐
nen, müs sen wir uns, zu min dest teil wei se, selbst rüh men. Aber un se re
Er lö sung ist so ge re gelt, daß sich kei ne mensch li che Na tur in der Ge gen ‐
wart Got tes rüh men darf. Und des we gen ist es halt so, daß sich der Stolz
des Men schen ge gen die se Leh re stellt, denn nach die ser Leh re und nach
kei ner an de ren gilt: „Wer sich rühmt, der rüh me sich des Herrn!“ (1. Ko ‐
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rin ther 1,31, nach Je re mia 9,22.23; s.a. 2. Ko rin ther 10,17.) Aber was
soll ich sa gen? Die Er wäh lung ist ein Ge heim nis, das mit ei ner solch
strah len den Hel lig keit leuch tet, daß es - um mit den Wor ten ei nes Men ‐
schen zu spre chen, der schon viel von der er wäh len den Lie be be gie rig in
sich auf ge nom men hat - so gar die schwa chen Au gen ei ni ger wert ge ach ‐
te ter Kin der Got tes blen det. Je doch, ob wohl sie es nicht wis sen, kommt
al le Gna de, die sie emp fan gen, al le Rech te, die sie durch Je sus Chris tus
aus üben oder an de nen sie sich er freu en, aus der ewi gen Lie be Got tes
des Va ters: „Durch ihn aber seid ihr in Chris tus Je sus, der uns von Gott
ge macht ist zur Weis heit und zur Ge rech tig keit und zur Hei li gung und
zur Er lö sung.“

Zwei tens wer de ich nun Be trach tun gen dar über an stel len, um was für
Gna den ga ben es sich han delt, die hier durch Chris tus den Er wähl ten
über eig net wer den. Nun,

1. Weis heit
Als ers tes ist Chris tus ih nen zur Weis heit ge macht wor den; aber worin
be steht wah re Weis heit? Frag te ich ei ni ge von euch, wür det ihr viel leicht
sa gen, dar in, den sinn li chen Be gier den zu frö nen und eu ren See len zu sa ‐
gen: „… iß, trink und ha be gu ten Mut!“ (Lu kas 12,19). Aber das ist nur
die Weis heit des Viehs. Es ge nießt die Sin nes lust und hat prak tisch den
glei chen Ge fal len dar an wie der größ te Ge nuß mensch der Welt. An de re
wür den mir sa gen, wah re Weis heit be ste he dar in, sich Häu ser und Fel der
an zu häu fen Län dern den ei ge nen Na men zu ge ben. Aber das kann nicht
wah re Weis heit sein, denn Reich tü mer be kom men oft Flü gel und flie gen
wie ein Ad ler zum Him mel em por und davon. So gar die Weis heit selbst
ver si chert uns: „… nie mand lebt davon, daß er vie le Gü ter hat.“ (Luk.
12,15). Ei tel, ei tel, all das ist ei tel (An spie lung auf Pre di ger 1,2). Denn,
selbst wenn die Reich tü mer nicht den Ei gen tü mer ver las sen, so müs sen
doch die Ei gen tü mer sie bald auf ge ben, denn: „Rei che Men schen müs sen
auch ster ben und ihren Reich tum an de ren über las sen.“ (Quel le des Zi tats
un be kannt) Ih re Reich tü mer kön nen sie nicht vor dem Grab be wah ren,
dem wir al le rasch ent ge gen ei len.

Aber viel leicht ver ach tet ihr ja Reich tü mer und Sin nes lust und sie delt die
Weis heit folg lich auf dem Ge biet des Bü cher wis sens an. Doch ist es
mög lich, daß ihr die An zahl der Ster ne an ge ben und sie al le beim Na men
nen nen könnt, und trotz dem nur Dumm köp fe seid: Ge bil de te Men schen
sind nicht im mer auch wei se. Nein, viel mehr macht un se re All ge mein bil ‐
dung, de rer wir uns so sehr rüh men, aus Men schen nur lau ter kul ti vier te
Nar ren. Um euch da her nicht län ger in Span nung zu hal ten und euch da ‐
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zu noch be schei den zu ma chen, wer de ich euch nun zu ei nem Hei den in
die Schu le schi cken, da mit ihr lernt, was wah re Weis heit ist: „Er ken ne
dich selbst“ war das Sprich wort ei nes der wei sen Män ner Grie chen lands.
Das ist ge wiß wah re Weis heit, und das ist je ne Weis heit, von der in dem
Text ge spro chen wird und zu wel cher Je sus al len er wähl ten Sün dern ge ‐
macht wird. Sie wer den da zu ge bracht, sich selbst zu er ken nen, so daß
sie nicht hö her von sich den ken als es ih nen zu steht. Frü her wa ren sie
Fins ter nis; nun sind sie Licht in dem Herrn (An spie lung auf Ephe ser
5,8). Und in die sem Licht er ken nen sie ih re ei ge ne Dun kel heit. Jetzt be ‐
wei nen sie sich selbst als von Na tur aus ge fal le ne Kre a tu ren, tot in
Schuld und Sün den, Söh ne und Er ben der Höl le und Kin der des Zorns.
Sie er ken nen jetzt, daß all ih re Ge rech tig keit nicht als schmut zi ges Ge ‐
lump ist, daß es in ihren See len nichts Ge sun des gibt, daß sie arm und
elend, nackt und blind sind und daß es un ter dem Him mel kei nen Na men
gibt, durch den sie ge ret tet wer den kön nen, als durch den Na men Je su
Chris ti. Sie se hen die Not wen dig keit ein, sich mit ei nem Er lö ser zu sam ‐
men zu tun, und er bli cken die Weis heit Got tes, wie Er ihn zum Er lö ser
macht. Sie wer den auch da zu ge bracht, daß sie be reit sind, die Er lö sung
zu den Bedin gun gen un se res Herrn an zu neh men und ihn als ihr voll kom ‐
me nes Gan zes auf zu neh men. So wird Chris tus ih nen zur Weis heit ge ‐
macht.

2. Ge rech �g keit
„Der uns von Gott ge macht ist zur Weis heit und zur Ge rech tig keit.“ Die
gan ze per sön li che Ge rech tig keit Chris ti wird auf sie über tra gen und als
ih re Ge rech tig keit an ge se hen. Es wird ih nen er mög licht, Chris tus im
Glau ben zu er grei fen, und Gott der Va ter be deckt ih re Über tre tun gen wie
mit ei ner dich ten Wol ke: An ih re Sün den und ih re Schand ta ten ge denkt
er nicht mehr; sie wer den in Chris tus Je sus zur Ge rech tig keit Got tes ge ‐
macht, der „… des Ge set zes En de (ist); wer an den glaubt, der ist ge ‐
recht.“ (Rö mer 10,4). In ei ner Hin sicht sieht Gott sie nun oh ne Sün de;
der ge sam te Bund der Wer ke ist in ih nen er füllt: Sie sind wirk lich ge ‐
recht fer tigt, frei ge spro chen und wer den vor Gott als ge recht fer tigt an ge ‐
se hen. Sie sind in dem Ge lieb ten völ lig an ge nom men; in ihm sind sie
voll en det. Das flam men de Schwert des Zor nes Got tes, das vor her über ‐
all hin fuhr, ist nicht be sei tigt und zum Baum des Le bens ist noch kein
frei er Zu gang ge währt wor den. Ih nen wur de es er mög licht, den Arm des
Glau bens aus zu stre cken und zu pflü cken und ewig zu le ben. Da her fällt
der Apo stel un ter dem Ein druck die ses se li gen Vor rechts in die se tri um ‐
phie ren de Aus drucks wei se ein: „Chris tus ist es, der ge recht macht. Wer
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will ver dam men?“(An spie lung auf Rö mer 8,33+34). Ver dammt (euch)
die Sün de? Die Ge rech tig keit Chris ti er löst die Gläu bi gen von der Mis se ‐
tat der Sün de: Chris tus ist ihr Er ret ter und hat ih re Sün den ge sühnt: Wer
soll da her den Er wähl ten Got tes noch ir gend et was an las ten? Ver dammt
(euch) das Ge setz? Weil ih nen Chris ti Ge rech tig keit zu ge rech net wor den
ist, sind sie dem Ge setz als ei nem Bund der Wer ke ge stor ben. Chris tus
hat es für sie und an ih rer Stel le er füllt. Be droht sie der Tod? Sie brau ‐
chen sich nicht zu fürch ten: Der Sta chel des To des ist die Sün de; die
Macht der Sün de ist das Ge setz (An spie lung auf 1. Ko rin ther 15,56).
Aber Gott hat ih nen den Sieg ge ge ben, in dem er ih nen die Ge rech tig keit
des Herrn Je sus stell ver tre tend zu ge rech net hat.

Und was für ein Vor recht ist hier! Zu Recht kön nen die En gel bei der Ge ‐
burt Chris ti den ein fa chen Hir ten sa gen: „… Sie he, ich ver kün di ge euch
gro ße Freu de,…“ (Lu kas 2,10); euch, die ihr an Chris tus glaubt, „ist …
der Hei land ge bo ren,…“ (Lu kas 2,11). Und mit gu tem Grund dür fen sich
die En gel bei der Be keh rung ar mer Sün der freu en, denn der Herr ist ih re
Ge rech tig keit. Sie ha ben mit Gott durch den Glau ben an das Blut Chris ti
Frie den und wer den nie mals in die Ver damm nis kom men. Oh ihr Gläu bi ‐
gen! (Denn die se Ab hand lung ist in be son de rer Wei se für euch be ‐
stimmt.) Er hebt eu re Häup ter. „Freu et euch in dem Herrn al le we ge, und
aber mals sa ge ich: Freu et euch!“ (Phi lip per 4,4). Chris tus ist euch von
Gott zur Ge rech tig keit ge macht wor den, wo vor soll tet ihr euch denn
dann noch fürch ten? Ihr seid in ihm zur Ge rech tig keit Got tes ge macht
wor den. Man darf euch nen nen: „Der Herr un se re Ge rech tig keit“ (Je re ‐
mia 23, 6). Wo vor soll tet ihr denn Angst ha ben? Was soll euch von nun
an von der Lie be Chris ti tren nen? „Trüb sal oder Angst oder Ver fol gung
oder Hun ger oder Blö ße oder Ge fahr oder Schwert?“ (Rö mer 8,35).
Nein, „… ich bin ge wiß, daß we der Tod noch Le ben, we der En gel noch
Mäch te noch Ge wal ten, we der Ge gen wär ti ges noch Zu künf ti ges, we der
Ho hes noch Tie fes noch ei ne an de re Kre a tur uns schei den kann von der
Lie be Got tes, die in Chris tus Je sus ist, un serm Herrn“ (Rö mer 8,38-39),
der uns von Gott ge macht ist zur Ge rech tig keit.
Dies ist ein wun der ba res Vor recht, aber dies ist nur der An fang des
Glücks der Gläu bi gen, denn:

3. Hei li gung
Drit tens ist Chris tus ih nen nicht nur zur Ge rech tig keit ge macht wor den,
son dern auch zur Hei li gung. Mit Hei li gung mei ne ich nicht blo ße schein ‐
hei li ge Teil nah me an den sicht ba ren Sa kra men ten, ob wohl in rech ter
Wei se un ter rich te te Chris ten es im mer als ih re Pflicht und als Eh re an se ‐
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hen dürf ten, an al len sicht ba ren Sa kra men ten teil zu neh men. Ich mei ne
mit Hei li gung auch nicht al lein ei ne äu ße r li che Bes se rung und ein paar
kurz le bi ge Über zeu gun gen oder ein biss chen ge setz li che Reue; denn das
al les kann auch ein un ge hei lig ter Mensch ha ben. Son dern ich mei ne mit
Hei li gung ei ne to ta le Er neu e rung des gan zen Men schen: Durch die Ge ‐
rech tig keit Chris ti wer den die Gläu bi gen nach dem Ge setz le ben dig,
durch die Hei li gung geist lich le ben dig ge macht. Das ei ne gibt ih nen das
Recht auf die Herr lich keit, das an de re macht sie da für taug lich. Sie sind
da her durch und durch an Geist, See le und Leib ge hei ligt.

Ihr Ver ständ nis, das vor her dun kel war, wird jetzt in dem Herrn hell und
ihr Wil le, der vor her dem Wil len Got tes ent ge gen stand, wird jetzt mit
dem Wil len Got tes eins. Ihr Be geh ren rich tet sich jetzt nach den obe ren
Din gen aus; ihr Denk ver mö gen ist nun voll mit geist li chen Din gen; ihr
na tür li ches Ge wis sen ist jetzt er hellt; ih re Glie der, die vor her Werk zeu ge
der Un rein heit und schrei en der Un ge rech tig keit wa ren, sind jetzt neue
Kre a tu ren. In ihren Her zen ist „das Al te … ver gan gen, sie he, Neu es ist
ge wor den“ (2. Ko rin ther 5,17): Die Sün de hat nicht mehr die Herr schaft
über sie. Sie sind von ih rer Macht be freit, je doch nicht davon, daß sie
ihrem We sen in ne wohnt. Sie sind so wohl im Her zen als auch im Le ben
in je der Art des Um gangs hei lig: Sie wer den zu Teil ha bern ei ner gött li ‐
chen Na tur ge macht, und sie emp fan gen von Je sus Chris tus Gna de. Und
je de gu te Ei gen schaft, die in Chris tus wohnt, ist in ih re See len über tra ‐
gen und dort nach ge bil det wor den. Sie sind in sein Bild ver wan delt; er
hat in ih nen Ge stalt an ge nom men. Sie woh nen in ihm und er in ih nen.
Sie wer den durch den Hei li gen Geist ge führt und tra gen des sen Früch te.
Sie wis sen, daß Chris tus ihr Im ma nu el, ihr Gott mit ih nen und in ih nen
ist. Sie sind le ben di ge Tem pel des Hei li gen Geis tes. Und des halb, weil
sie ei ne hei li ge Wohn statt des Herrn sind, wohnt und wan delt die gan ze
Tri ni tät in ih nen. Schon hier sit zen sie zu sam men mit Chris tus an himm ‐
li schen Or ten und sind durch ei nen le ben di gen Glau ben mit ihm, ihrem
Haupt, sehr eng ver bun den. Ihr Er lö ser, ihr Schöp fer, ist ihr Gat te. Sie
sind Fleisch von sei nem Fleisch und Bein von sei nem Bein. Sie spre ‐
chen, sie ge hen mit ihm so wie ein Mann mit sei nem Freund geht und
spricht. Kurz, sie sind mit Chris tus eins so wie Chris tus und der Va ter
eins sind.
So wird Chris tus für die Gläu bi gen zur Hei li gung. Und oh, was für ein
Vor recht das doch ist! Von Roh lin gen in Hei li ge ver wan delt zu wer den
und von ei ner teuf li schen Na tur zu Teil ha bern ei ner gött li chen Na tur;
vom Reich des Sa tans in das Reich des teu ren Soh nes Got tes ver setzt zu
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wer den! Den al ten Men schen, der ver dor ben ist, ab zu le gen und den neu ‐
en Men schen, der in Ge rech tig keit und wah rer Hei lig keit nach Gott er ‐
schaf fen ist, an zu zie hen! Oh, was für ein un aus sprech li cher Se gen das
ist! Vor Er stau nen ste he ich förm lich still, wenn ich dar über nach den ke.
Mit gu ten Grund kann der Apo stel die Gläu bi gen er mah nen, sich in dem
Herrn zu freu en. Sie ha ben in der Tat An laß, stets zu froh lo cken, ja, auf
dem Ster be bett hoch er freut zu sein, denn das Reich Got tes ist in ih nen.
Sie ge hen von ei ner Herr lich keit zur an de ren, näm lich durch den Geist
des Herrn. Das mag wohl für den na tür li chen Men schen ein Ge heim nis
sein, denn es ist ja so gar für den geist li chen Men schen selbst ein Ge ‐
heim nis, ein Ge heim nis, das er nicht er grün den kann. Seid ihr denn nicht
oft selbst ge blen det, oh ihr Kin der Got tes, wenn ihr ei nen Blick auf eu ren
ei ge nen Glanz werft, wenn das Licht des Herrn her vor leuch tet und der
Er lö ser den Schein sei nes hei li gen Ant lit zes auf eu re See len wirft? Er ‐
staunt es euch denn nicht, wenn ihr spürt, daß die Lie be Got tes durch den
Hei li gen Geist in je den Win kel eu rer Her zen aus ge gos sen wird und Gott
das gol de ne Zep ter sei ner Gna de aus streckt und euch auf for dert zu bit ‐
ten, was ihr wollt und es soll euch ge ge ben wer den? Über steigt nicht der
Frie de Got tes, der eu re Her zen er hält und re giert, die äu ßers ten Gren zen
eu res Be grei fens? Und ist nicht die Freu de, die ihr spürt, un aus sprech ‐
lich? Ist sie nicht über aus herr lich? Ich bin davon über zeugt, daß es so ist
und daß ihr in Eu rer in ners ten Ein kehr, wenn die Lie be des Herrn in Eu re
See len ein strömt, qua si von der Fül le Got tes ver schlun gen wer det oder,
um den Aus druck des Apo stels zu be nut zen, „er füllt wer det mit der gan ‐
zen Got tes fül le“ (Ephe ser 3,19). Seid ihr denn noch nicht so weit, um mit
Salo mo aus zu ru fen: „Aber soll te Gott wirk lich bei den Men schen auf Er ‐
den woh nen?“ (2. Chro nik 6,18). Wie kommt es, daß wir in die sem Ma ‐
ße Dei ne Söh ne und Töch ter sein soll ten, oh Herr, all mäch ti ger Gott!

Wenn ihr nun Got tes Kin der seid und wißt, was es be deu tet, mit dem Va ‐
ter und dem Sohn Ge mein schaft zu ha ben; wenn ihr nach dem Glau ben
und nicht nach dem Schau en wan delt, dann bin ich si cher, daß eu er Herz
oft so spricht.
Aber sieh doch nach vor ne und er ken ne, wie dein Blick frei ist auf die
ewi ge Freu de, die vor dir liegt, oh du, der du glaubst! Was du schon be ‐
kom men hast, sind nur die Erst lin ge, wie die Wein trau ben, die man aus
dem Lan de Ka na an hol te; nur ein Zei chen da für und ein Ver spre chen,
daß noch un er meß lich bes se re Din ge kom men wer den. Denn die Ern te
wird fol gen. Dei ne (Got tes?) Gna de/ Dein (un se re?) Gna den stand wird
her nach voll kom men in die himm li sche Herr lich keit auf ge nom men sein.
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Dein gro ßer Jo sua und gü ti ger Ho he pries ter wird dir reich lich Zu tritt in
das Land der Ver hei ßung ge wäh ren, zu je ner Ru he, die die Kin der Got tes
er war tet. Denn Chris tus ist den Gläu bi gen nicht nur zur Weis heit, zur
Ge rech tig keit und zur Hei li gung ge macht, son dern auch zur Er lö sung.

Aber be vor wir mit der Er klä rung und der Be trach tung die ses Vor rechts
be gin nen, sollt ihr hier aus zu erst ein mal von dem schwe ren Irr tum je ner
Schrei ber und Geist li chen hö ren, die (wie sie es ja manch mal wirk lich
tun, je doch in ei ner sehr un ge nau en und ober fläch li chen Wei se) un ge ach ‐
tet ih rer Re de von Hei li gung und in ne rer Hei lig keit, die se je doch meis ‐
tens als Grund un se rer Recht fer ti gung hin stel len. Da bei soll ten sie die se
(die Hei li gung und in ne re Hei lig keit) doch als das Re sul tat un se rer
Recht fer ti gung an se hen. „Durch ihn aber seid ihr in Chris tus Je sus, der
uns von Gott ge macht ist zur Weis heit und zur Ge rech tig keit (und dann)
zur Hei li gung.“ Denn die Ge rech tig keit Chris ti bzw. das, was Chris tus an
un se rer Statt oh ne uns ge tan hat, ist der ein zi ge Grund da für, daß Gott
uns an nimmt und für al le Hei li gung, die in uns ge schaf fen wird. Da nach
und nicht nach der in ne ren Er leuch tung oder nach ir gend et was, das im
In nern ge schaf fen wird, soll ten ar me Sün der su chen, um vor Gott ge ‐
recht fer tigt zu wer den. Denn um der Ge rech tig keit Chris ti wil len al lein
und nicht we gen ir gend et was, das in uns ge schaf fen wird, sieht Gott
gnä dig auf uns her ab. Un se re Hei li gung in die sem Le ben ist bes ten falls
un voll kom men. Ob wohl wir von der Macht der Sün de be freit wor den
sind, sind wir nicht davon frei, daß sie noch in uns wohnt. Das voll kom ‐
me ne Ge setz Got tes ver bie tet je doch nicht nur die Herr schaft der Sün de,
son dern auch, daß sie über haupt in uns wohnt, denn es wird nicht ge sagt:
„Du sollst der Be gier de nicht nach ge ben“, son dern: „Du sollst nicht be ‐
geh ren.“ (2. Mo se 20,17) So daß wir, so lan ge die trei ben de Kraft der Be ‐
gier de auch nur im ge rings ten Ma ße in un se ren Her zen bleibt - im üb ri ‐
gen sind wir aber nie mals so hei lig - doch des we gen nicht dar auf hof fen
kön nen, bei Gott an ge nom men zu wer den. Wir müs sen da her zu erst nach
ei ner Ge rech tig keit au ße r halb von uns su chen, näm lich nach der Ge rech ‐
tig keit un se res Herrn Je sus Chris tus. Aus die sem Grun de nennt sie auch
der Apo stel und stellt sie in den Wor ten des Tex tes vor die Hei li gung.
Und wer auch im mer ei ne an de re Leh re lehrt, pre digt nicht die Wahr heit
wie sie in Je sus ist.
Zwei tens, von da her kön nen al so die An ti no mis ten und schein hei li gen
Heuch ler wi der legt wer den, die von Chris tus au ße r halb von ih nen re den,
aber nichts, nicht ein mal ver suchs wei se, von ei nem Werk der Hei li gung
wis sen, das in ih nen ge schaf fen wird. Wor auf sie auch im mer An spruch
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er he ben mö gen, weil Chris tus nicht in ih nen ist, ist der Herr auch nicht
ih re Ge rech tig keit und sie ha ben kei ne wohl ge grün de te Hoff nung auf die
Herr lich keit. Denn wenn die Hei li gung auch nicht der Grund un se rer An ‐
nah me bei Gott ist, so ist sie doch ihr Re sul tat: „Der uns von Gott ge ‐
macht ist zur Ge rech tig keit und zur Hei li gung.“ Dar um ist der je ni ge, der
wirk lich in Chris tus ist, ei ne neue Kre a tur. Es ist kei ne Rück kehr zu ei ‐
nem Bund der Wer ke, wo wir in un se re Her zen schau en und da wir ent ‐
de cken, daß sie ver wan delt und er neu ert wor den sind, aus die ser Tat sa ‐
che ei ne an ge neh me und wohl ge grün de te Ge wiß heit ent wi ckeln, daß un ‐
ser Stand ge si chert ist. Nein, son dern das ist es, wo zu wir in der Schrift
an ge wie sen wer den: Da nach, daß wir wir die Früch te her vor brin gen, sol ‐
len wir ur tei len, ob wir je mals wahr haf tig an Got tes Geist An teil hat ten
oder nicht. „Wir wis sen“, sagt Jo han nes, „daß wir aus dem Tod in das
Le ben ge kom men sind; denn wir lie ben die Brü der.“ (1. Jo han nes 3,14).
Und wie auch im mer wir über die Ge rech tig keit Chris ti re den und ge gen
ge setz li che Pre di ger wet tern mö gen, wenn wir nicht im Her zen und im
Le ben hei lig sind, wenn un ser Ver stand nicht durch den Hei li gen Geist
ge hei ligt und er neu ert wor den ist, sind wir doch Selbst be trü ger; sind wir
le dig lich schein hei li ge Heuch ler. Denn wir dür fen nicht tren nen, was
Gott zu sam men ge fügt hat. Wir müs sen den Mit tel weg zwi schen den
zwei Ex tre men hal ten. Wir dür fen auf der ei nen Sei te nicht so sehr auf
den Chris tus au ße r halb von uns po chen, daß wir den Chris tus in uns als
Zei chen, daß wir sein Ei gen tum sind, und als Vor be rei tung auf die zu ‐
künf ti ge Herr lich keit aus schlie ßen. Noch dür fen wir uns auf der an de ren
Sei te so auf die in ne woh nen de Ge rech tig keit bzw. auf die in uns ge wirk ‐
te Hei li gung ver las sen, daß wir die Ge rech tig keit Je su Chris ti, die au ße r ‐
halb von uns be steht, aus schlie ßen.

Aber laßt uns vier tens da mit fort fah ren, ei nen Blick auf ein an de res
Glied oder ge nau er, das En de der gol de nen Ket te der Vor rech te der Gläu ‐
bi gen zu wer fen, die Er lö sung. Wir müs sen aber weit nach oben schau en,
denn ih re Spit ze reicht wie Ja kobs Lei ter an den Him mel, in den al le
Gläu bi gen auf fah ren und wo sie auf die rech te Sei te Got tes ge stellt wer ‐
den. „Der uns von Gott ge macht ist zur Weis heit und zur Ge rech tig keit
und zur Hei li gung und zur Er lö sung.“
Das ist wirk lich ei ne gol de ne Ket te! Und das Bes te von al lem ist, kein
Glied kann je mals von ei nem an de ren ge trennt wer den. Wenn es im Wort
Got tes kei nen an de ren Text gä be, wür de die ser ei ne aus rei chend be wei ‐
sen, daß die wah ren Gläu bi gen in der Gna de be har ren wer den. Be zie ‐
hungs wei se, Gott hat noch nie ei nen Men schen ge recht fer tigt, den er
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nicht auch ge hei ligt hat, noch hat er je man den ge hei ligt, den er nicht
auch voll stän dig er löst und ver herr licht hat. Nein! Was Gott be trifft: Sei ‐
ne We ge, sei ne Wer ke sind voll kom men; er fuhr im mer mit dem Werk,
was er be gon nen hat te, fort und voll en de te es. So war es in der ers ten
Schöp fung, so ist es auch in der neu en. Wenn Gott sagt: „Es wer de
Licht“ (1. Mo se 1,3), dann ist da Licht, das im mer stär ker bis zu dem
voll kom me nen Tag scheint, wo die Gläu bi gen zu ih rer ewi gen Ru he ein ‐
keh ren, so wie Gott in die sei ne ein ge kehrt ist. Die je ni gen, die Gott ge ‐
recht fer tigt hat, hat er prak tisch ver herr licht. Denn weil nicht der Ver ‐
dienst ei nes Men schen der Grund da für war, daß Gott ihm die Ge rech tig ‐
keit Chris ti schenk te, so soll auch nicht sei ne Un wür dig keit der Grund
da für sein, daß er sie ihm wie der nimmt. Got tes Ga ben und Be ru fun gen
ge reu en ihn nicht, und ich kann mir nicht vor stel len, daß die je ni gen ei ne
kla re Vor stel lung von der Ge rech tig keit Chris ti ha ben, die be strei ten, daß
die Hei li gen in der Gna de be har ren wer den. Ich fürch te, sie be grei fen die
Recht fer ti gung in dem schwa chen Sinn, wie ich sie noch vor ein paar
Jah ren be grif fen ha be, näm lich, daß sie nicht mehr be deu tet als die Sün ‐
den ver ge bung. Aber sie be deu tet nicht nur die Ver ge bung der ver gan ge ‐
nen Sün den, son dern auch ein Bun des recht (des Bun des Got tes mit dem
Men schen) auf all das Gu te, was noch kommt. Wenn uns Gott schon sei ‐
nen ein zi gen Sohn ge ge ben hat, wie soll te er uns mit ihm nicht be reit wil ‐
lig al les schen ken? Da her sagt der Apo stel nicht, nach dem er ge sagt hat:
„Der uns von Gott ge macht ist zur zur Ge rech tig keit“, viel leicht kann er
uns zur Hei li gung und zur Er lö sung ge macht wer den, son dern: „Er ist …
ge macht“. Denn es be steht ei ne ewi ge, un auf lös ba re Ver bin dung zwi ‐
schen die sen se li gen Vor rech ten. So wie der Ge hor sam Chris ti den Gläu ‐
bi gen stell ver tre tend zu ge rech net wird, so soll ih nen auch sein Be har ren
in die sem Ge hor sam zu ge rech net wer den. Und es spricht schon für ei ne
gro ße Un wis sen heit über den Bund der Gna de und der Er lö sung, wenn
man da ge gen Ein wän de er hebt.

Un ter dem Wort Er lö sung ha ben wir nicht nur ei ne voll stän di ge Be frei ‐
ung von al lem Übel zu ver ste hen, son dern auch, daß wir al les Gu te an
Leib und See le voll kom men ge nie ßen kön nen. Ich sa ge so wohl an Leib
als auch an der See le, denn der Herr ist auch dem Kör per zu ge neigt. Die
Kör per der Hei li gen in die sem Le ben sind Tem pel des Hei li gen Geis tes.
Gott macht ei nen Bund mit dem Staub der Gläu bi gen. Nach ihrem Tod
wer den sie, ob wohl sie von den Wür mern zer setzt wer den, den noch Gott
se hen, so gar in ihrem Leib. Ich fürch te wirk lich, daß es in un se ren Ta gen
ei ni ge Sad du zä er gibt oder zu min dest Ket zer, die ent we der sa gen, es gä ‐
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be kei ne Auf er ste hung des Kör pers oder die Auf er ste hung sei schon ge ‐
sche hen, näm lich bei un se rer Wie der ge burt. Da her kommt es auch, daß
man be strei tet, daß un ser Herr am Tag des Jüngs ten Ge richts in Per son
wie der kom men wird, und folg lich müß te das Sa kra ment des Abend ‐
mahls un se res Herrn hin fäl lig wer den. Denn war um soll ten wir an den
Tod des Herrn ge den ken, bis daß er zum Ge richt kommt, wenn er doch
schon ge kom men ist, um un se re Her zen zu rich ten, und nicht zum zwei ‐
ten Mal wie der kom men wird? Aber all das ist doch nur die Ar gu men ta ti ‐
on un ge lehr ter, wan kel mü ti ger Men schen, die be stimmt nicht wis sen,
was sie sa gen, und auch nicht, wor auf sie sich stüt zen. daß wir un se rem
Herrn in der Wie der ge burt fol gen und Teil ha ber ei ner neu en Ge burt sein
müs sen und daß Chris tus in un se re Her zen kom men muß, das be ken nen
wir frei mü tig. Und wir hof fen, daß wir, wenn wir über die se Din ge re ‐
den, nicht mehr re den als das, was wir wis sen und was wir füh len. Aber
dann ist es auch klar, daß Je sus Chris tus her nach zum Ge richt wie der ‐
kom men wird und daß er mit dem Kör per, den er hier auf Er den hat te, in
den Him mel auf ge fah ren ist. Denn er sagt nach sei ner Auf er ste hung:
„Faßt mich an und seht; denn ein Geist hat nicht Fleisch und Kno chen,
wie ihr seht, daß ich sie ha be“ (Lu kas 24,39). Und es ist klar, daß Chris ti
Auf er ste hung ein Vor ge schmack auf die un se re war. Denn der Apo stel
sagt: „Nun aber ist Chris tus auf er stan den von den To ten als Erst ling un ‐
ter de nen, die ent schla fen sind“ (1. Ko rin ther 15,20). „Denn wie sie in
Adam al le ster ben“ (und sterb lich ge wor den sind), „so wer den sie in
Chris tus“ (dem zwei ten Adam, der die Gläu bi gen als ihr Bun des haupt
ver tritt, ganz si cher) „al le le ben dig ge macht wer den“ oder kör per lich am
Jüngs ten Ta ge wie der auf er ste hen (Zi ta te aus 1. Ko rin ther 15,22).

Hier, oh ihr Gläu bi gen, ist ei ne Stu fe, wenn auch die un ters te, der je ni gen
Auf er ste hung, die ihr al le ein mal er rei chen sollt; ich mei ne die Er lö sung
eu res Lei bes. Denn die ses Ver gäng li che muß ins Un ver gäng li che ver ‐
kehrt wer den, die ses Sterb li che ins Un sterb li che. Un se re Kör per wur den
Je sus Chris tus vom Va ter eben so wie un se re See len über ge ben. Sie wa ‐
ren be reits im Wa chen und im Fas ten und im Be ten Ge fähr ten. Da her
wird auch Chris tus eu re Kör per ge nau so wie eu re See len am Jüngs ten
Ta ge auf er we cken. Habt dar um kei ne Angst davor, oh ihr Gläu bi gen,
ein mal das Grab zu se hen, denn für euch ist es nichts an de res als ei ne ge ‐
weih te Schlaf statt, wo eu er Kör per bis zum Mor gen der Auf er ste hung ru ‐
hig schla fen wird, wenn die Stim me des Erz en gels er tö nen wird und Got ‐
tes Po sau nen den al len gel ten den Weck ruf er schal len las sen: „Steht auf,
ihr To ten und kommt zum Ge richt.“ Er de, Luft, Feu er und Was ser wer ‐
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den eu re ver streu ten Über res te her aus ge ben (sie he Of fen ba rung 20,13)
und ihr wer det so wohl in kör per li cher als auch in see li scher Ge stalt für
im mer bei dem Herrn sein. Ich bin si cher, daß vie le von euch un ter ihrem
ge schun de nen Kör per stöh nen und oft dar über kla gen, daß der sterb li che
Kör per die un sterb li che See le nie der drückt. Zu min dest ist das bei mir der
Fall. Aber sei en wir doch et was ge dul dig, wir wer den doch noch aus un ‐
se rem ir di schen Ge fäng nis be freit wer den. Bald schon wer den die se Hüt ‐
ten aus Lehm zer fal len, und wir wer den mit un se rem Haus, das vom
Him mel ist, über klei det wer den. Nach die sem Le ben wird un ser Kör per
zu Geist wer den und wird un se re See len nicht mehr so durch Schwach ‐
heit be hin dern, daß er zur Fes sel wird. Er wird so stark sein, daß er ei ner
ge wal ti gen und ewi gen Macht der Herr lich keit stand hält. Wie der an de re
ha ben viel leicht ei nen ent stell ten Kör per, der auch noch von Krank heit
aus ge zehrt und im Al ter von der schwe ren Ar beit völ lig er schöpft ist.
Aber war tet noch et was, bis der Tod euch die se li ge Ver wand lung bringt,
dann wer den eu re Kör per er neu ert und herr lich ge macht wer den wie der
ver herr lich te Kör per von Chris tus, von dem wir uns an hand des Be richts
über die Ver klä rung des Herrn auf dem Ber ge ei ne schwa che Vor stel lung
ma chen kön nen, wenn es heißt: „Und er wur de ver klärt vor ih nen, und
sein An ge sicht leuch te te wie die Son ne,…“ (Mat thä us 17,2) Mit gu tem
Grund kann ein Gläu bi ger dann in die ju beln den Wor te des Apo stels ein ‐
fal len: „Tod, wo ist dein Sieg? Tod, wo ist dein Sta chel?“ (1. Ko rin ther
15,55).

Aber was ist schon die Er lö sung des Kör pers im Ver gleich zu der Er lö ‐
sung des bes se ren Teils, näm lich un se rer See len? Ich muß euch Gläu bi ‐
gen da her sa gen, so wie der En gel zu Jo han nes sag te: „Steig her auf“ (Of ‐
fen ba rung 4,1) und laßt uns ei nen so kla ren Blick, wie es aus die ser Ent ‐
fer nung mög lich ist, auf die Er lö sung wer fen, die Chris tus für euch er ‐
wor ben hat und in de ren tat säch li chen Be sitz er euch in Kür ze brin gen
wird. Ihr seid schon ge recht fer tigt, ihr seid schon ge hei ligt und da mit
von der Schuld und von der Herr schaft der Sün de be freit. Aber, wie ich
schon be merkt ha be, die Sün de bleibt den noch in euch und wohnt in
euch. Gott hält es für rich tig, ein paar Ama le ki ter im Lan de zu be las sen,
um Is ra el ak tiv zu hal ten. Ich bin davon über zeugt, daß auch der voll ‐
kom mens te Christ ge mäß ei nes un se rer (Be kennt nis-)Ar ti kel zu stim men
muß, daß „die Ver gäng lich keit der Na tur auch in den Wie der ge bo re nen
ver bleibt, daß das Fleisch sich im mer ge gen den Geist auf lehnt und der
Geist sich ge gen das Fleisch.“ (Anm. d. Red.: die ge naue Fund stel le ist
nicht zu be stim men, ähn li che oder sinn ge mä ße For mu lie run gen fin den
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sich in re for ma to ri schen Be kennt nis sen, z.B. Kon kor di en for mel II,63
oder West mins ter Be kennt nis XIII,2). So daß die Gläu bi gen mit der Voll ‐
kom men heit, die sie sich wün schen, nichts für Gott tun kön nen. Das be ‐
rei tet ihren ge rech ten See len Tag für Tag Kum mer und läßt sie mit dem
hei li gen Apo stel aus ru fen: „Wer wird mich er lö sen von die sem tod ver fal ‐
le nen Lei be?“ (Rö mer 7,24). Ich dan ke Gott da für, daß un ser Herr Je sus
Chris tus das tun wird, aber vor dem Tag un se res To des nicht voll kom ‐
men. Dann wird die ei gent li che Exis tenz der Sün de ver nich tet und der
an ge bo re nen Ver derbt heit, die in uns wohnt, für im mer ein En de ge macht
wer den. Und ist das nicht ei ne groß ar ti ge Er lö sung? Ich bin si cher, daß
die Gläu bi gen es so se hen. Denn es gibt nichts, was das Herz ei nes Got ‐
tes kin des so sehr be trübt wie die Res te der in ne woh nen den Sün de. Noch ‐
mal, Gläu bi ge wer den oft durch viel fäl ti ge Ver su chun gen be drückt. Gott
sieht es für not wen dig und gut für sie an, daß das so ist. Und ob wohl sie
sehr ge liebt und in die Ge mein schaft mit Gott ein ge glie dert sein mö gen,
so gar bis in den drit ten Him mel hin ein, wird den noch oft ein Bo te Sa tans
ge schickt, um ih nen ei nen Schlag zu ver set zen, da mit sie sich nicht auf ‐
grund der vie len Of fen ba run gen über he ben. Aber wer det nicht mü de,
seid in eu rem Geist nicht schwach. Denn die Zeit eu rer voll stän di gen Er ‐
lö sung ist na he. Im Him mel wird der Bö se da mit auf hö ren, euch zu be ‐
läs ti gen, und eu re er schöpf ten See len wer den sich ewi ger Ru he er freu en.
Sei ne feu ri gen Pfei le kön nen je ne pa ra die si schen Re gi o nen nicht er rei ‐
chen. Sa tan wird nie mehr kom men, um mit den Söh nen Got tes (vor
Gott) zu er schei nen, sie zu be un ru hi gen oder sie an zu kla gen, wenn der
Herr Je sus Chris tus ein mal die Tür ge schlos sen ha ben wird. Eu re ge rech ‐
ten See len wer den jetzt Tag für Tag durch die gott lo sen Re den der Bö sen
mit Kum mer ge plagt. Jetzt wächst noch Un kraut un ter dem Wei zen;
Wöl fe kom men in Schafs klei dern. Aber die Er lö sung, von der der Text
spricht, wird eu re See len von al len Sor gen um die se Din ge be frei en.
Nach die sem Le ben wer det ihr ei ne voll kom me ne Ge mein schaft der Hei ‐
li gen ge nie ßen. Nichts, was un hei lig oder un ge hei ligt ist, wird in das Al ‐
ler hei ligs te ein drin gen, was oben (im Him mel) für euch be rei tet ist. Ihr
sollt von die sem und al lem nur mög li chen Übel be freit wer den, wenn eu ‐
re Er lö sung her nach im Him mel voll en det sein wird. Nicht nur das, son ‐
dern ihr wer det auch al les Gu te voll kom men mit ge nie ßen kön nen. Es
stimmt, daß nicht al le Hei li gen das glei che Maß an Glück ha ben wer den,
aber al le wer den so glü ck lich sein, wie es ih re Her zen nur wün schen
kön nen. Ihr Gläu bi gen, ihr sollt das Bö se rich ten und mit dem Gu tem,
mit En geln, ver trau ten Um gang ha ben. Ihr wer det euch mit Abra ham,
Isaak, Ja kob und al len Geis tern der Ge rech ten, die voll en det wor den
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sind, nie der las sen. Und, um eu er gan zes Glück in ei nem Aus druck zu ‐
sam men zu fas sen, ihr wer det Gott den Va ter, den Sohn und den Hei li gen
Geist se hen. Und in dem ihr Gott seht, wer det ihr mehr und mehr ihm
gleich wer den und von ei ner Herr lich keit zur an de ren ge hen, ja in al le
Ewig keit.

Aber ich muß da mit auf hö ren, die Herr lich kei ten der Welt dort oben so
tief in mei ne See le ein drin gen zu las sen, daß ich mich in der Be trach tung
dar über ganz ver lie re. Brü der, die Er lö sung, von der hier ge spro chen
wird, ist un be schreib lich; hier kön nen wir das nicht er ken nen. Die Vor ‐
stel lung davon, wie groß ar tig sie ist, hat kein Au ge je ge se hen, kein Ohr
je ge hört, noch konn te sie je in die Her zen der meis ten sterb li chen Hei li ‐
gen drin gen. Selbst wenn ich euch Be schrei bun gen oh ne En de davon
bie ten wür de, müß tet ihr, wenn ihr in den Him mel kommt, doch mit der
Kö ni gin von Sa ba sa gen: „… nicht die Hälf te“ (nicht ein Tau sends tel)
„hat man mir ge sagt“ (1. Kö ni ge 10,7). Al les, was wir hier tun kön nen
ist, auf den Berg Pis ga zu stei gen und mit dem Au ge des Glau bens ei nen
Blick von fer ne auf das ge lob te Land zu wer fen (vgl. 5. Mo se 34,1) :
Viel leicht se hen wir es in der Fer ne, so wie Abra ham Chris tus sah (Anm.
d. Red.: ver mut lich ei ne An spie lung auf die drei Män ner in 1. Mo se 18,
be son ders den ei nen En gel, der dann in 1. Mo se 19,1 fehlt - ei ne tra di ti o ‐
nel le chris to lo gi sche Aus le gung die ser Stel le, vgl. z.B. den Kom men tar
von Cal vin zu 1. Mo se 19,1), und freu en uns dar über, aber hier ist un ser
Wis sen nur Stü ck werk. Ge lobt sei Gott, daß ei ne Zeit kom men wird, wo
wir Gott er ken nen wer den, so wie wir er kannt sind, und Gott al les in al ‐
lem sein wird. Herr Je sus, voll en de die Zahl Dei ner Er wähl ten! Herr Je ‐
sus, laß Dein Kö nig reich bald kom men!
Und wo sind nun die Spöt ter die ser letz ten Zeit, die das Le ben der Chris ‐
ten für ver rückt hal ten und mei nen, ihr En de sei oh ne Lohn? Bedau erns ‐
wer te Men schen! Ihr wißt nicht, was ihr tut. Wenn ihr of fe ne Au gen hät ‐
tet und ei nen Ver stand, geist li che Din ge zu un ter schei den, dann wür det
ihr nicht al le mög li chen bö sen Din ge ge gen Got tes Kin der re den, son ‐
dern ihr wür det sie für die Her vor ra gen den die ser Er de hal ten und ihr
Glück be nei den. Eu re See len wür den da nach hun gern und dürs ten. Ihr
wür det eben falls um Chris ti wil len zu Nar ren wer den. Ihr rühmt euch,
wei se zu sein; das ta ten die Phi lo so phen von Ko rinth auch. Aber eu re
Weis heit ist tö rich te Dumm heit vor Gott. Was wird euch eu re Weis heit
brin gen, wenn sie euch nicht so wei se macht, um euch zu er ret ten?
Könnt ihr mit all eu rer Weis heit ein schlüs si ge res Kon zept vor le gen,
wor auf ihr eu re Hoff nung auf Ret tung bau en könnt als das, was euch
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jetzt vor ge legt wor den ist? Könnt ihr mit al ler Kraft der na tür li chen Ver ‐
nunft ei nen bes se ren Weg fin den, um bei Gott an ge nom men zu wer den,
als durch die Ge rech tig keit des Herrn Je sus Chris tus? Ist es denn rich tig
zu glau ben, eu re ei ge nen Wer ke könn ten das in ir gend ei nem Ma ße ver ‐
die nen oder es euch ver schaf fen? Wenn nicht, war um wollt ihr denn
nicht an ihn glau ben? War um wollt ihr euch nicht sei ner Ge rech tig keit
un ter wer fen? Könnt ihr es abstrei ten, daß ihr ge fal le ne Kre a tu ren seid?
Merkt ihr denn nicht, daß in euch nur Durch ein an der ist und daß die se
Un ord nung euch un glü ck lich macht? Merkt ihr nicht, daß ihr eu re ei ge ‐
nen Her zen nicht än dern könnt? Habt ihr nicht schon un zäh li ge Ma le
Vor sät ze ge faßt, und be herrscht euch eu re Ver derbt heit nicht trotz dem?
Seid ihr nicht Ge bun de ne eu rer Be gier den und Ge fan ge ne nach Lust und
Lau ne des Teu fels? War um wollt ihr dann nicht zu Chris tus kom men, um
Hei li gung zu er lan gen? Wünscht ihr euch nicht, den Tod der Ge rech ten
zu ster ben und daß eu er zu künf ti ger Stand ih nen gleich ge stellt sei? Ich
bin davon über zeugt, daß ihr den Ge dan ken nicht er tra gen könnt, ver ‐
nich tet zu wer den, und noch viel we ni ger, für im mer im Elend zu sein.
Was ihr auch im mer vor ge ben mögt; wenn ihr ehr lich seid, dann müßt ihr
be ken nen, daß euch in nüch ter ne ren Mo men ten das Ge wis sen schlägt, ob
ihr es wollt oder nicht, und euch so gar da zu zwingt, es zu glau ben, daß
die Höl le kein auf ge mal tes Feu er ist. Und war um wollt ihr nun nicht zu
Chris tus kom men? Er al lei ne kann euch ewi ge Ret tung ver schaf fen. Eilt,
eilt fort zu ihm, ihr ar men, ver führ ten Sün der. Euch fehlt Weis heit: Er bit ‐
tet sie von Chris tus. Wer weiß, viel leicht gibt er sie euch? Er ist im stan de
da zu, denn er ist die Weis heit des Va ters. Er ist je ne Weis heit, die von
Ewig keit her ge we sen ist. Ihr seid nicht ge recht: Dann fort, hin zu Chris ‐
tus: „Denn Chris tus ist des Ge set zes En de; wer an den glaubt, der ist ge ‐
recht“ (Rö mer 10,4). Ihr seid gott los: Flieht zu dem Herrn Je sus. Denn er
ist voll Gna de und Wahr heit. Und von sei ner Fül le kön nen al le ha ben,
die an ihn glau ben. Ihr habt Angst vor dem Ster ben. Laßt euch das zu
Chris tus trei ben: er hat die Schlüs sel des To des und der Höl le. In ihm ist
viel Er lö sung; er al lein kann die Tür öff nen, die zum ewi gen Le ben führt.

Dar um laßt den ver lei te ten Lo gi ker nicht län ger mit sei ner an geb li chen
Ver nunft prah len. Was im mer ihr auch den ken mögt, es ist das Un ver ‐
nünf tigs te über haupt, nicht an Je sus Chris tus zu glau ben, den Gott ge ‐
sandt hat. War um, war um wollt ihr denn ster ben? War um wollt ihr nicht
zu ihm kom men, da mit ihr das Le ben ha ben möch tet? „Wohl an, al le, die
ihr durs tig seid, kommt her zum Was ser“ (Je sa ja 55,1) „Komm! Und wen
dürs tet, der kom me; und wer da will, der neh me das Was ser des Le bens
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um sonst.“ (Of fen ba rung 22,17) „Kommt her und kauft oh ne Geld und
um sonst …“ (Je sa ja 55,1). Wä ren die se se li gen Vor rech te in dem Text
für Geld zu kau fen, könn tet ihr wohl sa gen: „Wir sind arm und kön nen
nicht kau fen.“ Oder wür den sie nur auf Sün der ei nes be stimm ten Ran ges
oder Gra des über tra gen, dann könn tet ihr sa gen: „Wie kön nen sol che
Sün der wie wir es er war ten, so sehr be güns tigt zu wer den?“ Aber sie sol ‐
len dem schlimms ten Sün der um sonst ge ge ben wer den. „Uns“, sagt der
Apo stel, al so mir, ei nem Ver fol ger und euch Ko rin thern, die „Un züch ti ‐
ge, Trun ken bol de, Lust kna ben, Göt zen die ner“ (aus 1. Ko rin ther 6,9+10)
wa ren. Dar um darf auch je der ar me Sün der dann sa gen: „War um nicht
mir?“ Hat denn Chris tus nur ei nen Se gen? Und wenn er nun schon Mil li ‐
o nen ge seg net hat, in dem er sie von ihren Mis se ta ten weg ge bracht hat?
Aber er macht doch im mer noch das sel be: Er lebt ewig, um Für spra che
ein zu le gen, und wird euch des halb seg nen, ja auch dich. Ob wohl ihr wie
Esau bis her welt lich ge we sen seid und bis jetzt das Ge burts recht eu res
himm li sche Va ters ver ach tet habt, gilt es auch jetzt, wenn ihr glaubt:
„Chris tus wird euch ge macht von Gott zur Weis heit und zur Ge rech tig ‐
keit und zur Hei li gung und zur Er lö sung.“

Aber ich muß mich wie der an die Gläu bi gen wen den, zu de ren Be leh ‐
rung ja die se Aus füh run gen ins be son de re ge dacht wa ren, wie ich be reits
oben er wähn te. Ihr seht, Brü der und Teil ha ber der himm li schen Be ru ‐
fung, welch gro ßer Se gen für euch in Je sus Chris tus, eu rem Haupt, an ge ‐
häuft wird und wor auf ihr ei nen An spruch habt, wenn ihr an sei nen Na ‐
men glaubt. Da her ach tet dar auf, daß ihr der Be ru fung wür dig wan delt,
mit der ihr be ru fen seid. Denkt oft dar über nach, wie sehr ihr be güns tigt
seid, und merkt euch, nicht ihr habt Chris tus er wählt, son dern Chris tus
hat euch er wählt. Nehmt (als die Er wähl ten Got tes) ei nen de mü ti gen
Geist an und freut euch, aber laßt es nur in dem Herrn ge sche hen, denn
ihr habt nichts als das, was ihr von Gott emp fan gen habt. Von Na tur aus
wart ihr tö richt, in ei nem ge nau so ge setz li chen, ge nau so bö sen und in ei ‐
nem ge nau so gräß li chen Zu stand wie an de re. Dar um seid barm her zig,
seid lie bens wür dig. Und da die Hei li gung ein fort schrei ten des Werk ist,
hü tet euch davor zu mei nen, ihr hät tet sie schon er reicht. Laßt den, der
fromm ist, fromm blei ben in dem Wis sen, daß der, der im Her zen am
reins ten ist, her nach den klars ten An blick von Gott ge nie ßen soll. Eu re
täg li che Bür de sei die in euch woh nen de Sün de. Be jam mert und be klagt
sie nicht nur, son dern seht zu, daß ihr sie täg lich durch die Kraft der gött ‐
li chen Gna de nie der zwingt. Und seht be stän dig auf Je sus, der eben so der
Voll ender wie der Ur he ber eu res Glau bens ist. Baut nicht auf eu re ei ge ne
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Treue, son dern dar auf, daß Gott un ver än der lich ist. Paßt auf, daß ihr
nicht meint, ihr stün det kraft eu res ei ge nen frei en Wil lens. Die ewi ge
Lie be Got tes des Va ters muß eu re ein zi ge Hoff nung und eu er ein zi ger
Trost sein. Das sei eu er Bei stand in al len Prü fun gen. Denkt dar an, daß
Got tes Ga ben und Be ru fun gen ihn nicht ge reu en kön nen, daß Chris tus,
der euch ein mal ge liebt hat, euch bis zum En de lie ben wird. Das trei be
euch un ter den Ge hor sam und brin ge euch da zu, auf je ne se li ge Zeit zu
hof fen und euch da nach zu seh nen, wenn er nicht nur eu re Weis heit und
eu re Ge rech tig keit und eu re Hei lig keit sein wird, son dern auch eu re voll ‐
stän di ge und ewi ge Er lö sung.

Eh re sei Gott in der Hö he!
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Der Herr un se re Ge rech tig keit
„Der Herr un se re Ge rech tig keit“
Je re mia 23,6

Wer mit dem We sen des Men schen im all ge mei nen oder mit den Nei gun ‐
gen sei nes ei ge nen Her zens ins be son de re ver traut ist, muss zu ge ben,
dass die Selbst ge rech tig keit der letz te Göt ze ist, den man im Her zen auf ‐
stö bert: Weil wir einst un ter dem Bund der Wer ke ge bo ren wur den, ist es
für uns al le et was Na tür li ches, für un ser ewi ges See len heil nach ei nem
Bund der Wer ke zu grei fen. Da zu ha ben wir uns durch un se ren Ab fall
von Gott in zwi schen ei nen der ar tig teuf li schen Hoch mut zu ge legt, dass
wir uns, wenn schon nicht völ lig, so doch zu min dest teil wei se da mit rüh ‐
men, un se re ei ge ne Er lö sung zu schaf fen. Wir pro tes tie ren hef tig ge gen
das Papst tum, und das mit vol lem Recht. Da bei sind wir doch al le Pa pis ‐
ten; zu min dest bin ich si cher, dass wir al le von Na tur aus Ar mi ni a ner
sind, und da her ist es kein Wun der, dass so vie le na tür li che Men schen
die se Idee be reit wil lig an neh men. Wir be strei ten zwar die Leh re vom
Ver dienst und schä men uns, di rekt zu sa gen, dass wir auch nur et was Gu ‐
tes aus Got tes Hand ver dien ten. Da her, wie der Apo stel äu ßerst tref fend
be merkt: Wir su chen (wir dre hen uns im Kreis) un se re ei ge ne Ge rech tig ‐
keit auf zu rich ten und sind so (wie die Pha ri sä er von je her) der Ge rech ‐
tig keit Got tes (durch Je sus Chris tus un se rem Herrn) nicht un ter tan.
Das ist das schlimms te, wenn auch das all täg lichs te Übel, das man je un ‐
ter der Son ne ge se hen hat. Ein Übel, auf das man zu al len Zei ten, be son ‐
ders in den ver kom me nen Ta gen, in de nen wir le ben, gar nicht ge nug
schimp fen kann. Denn so, wie es mit dem Volk steht, so steht es auch mit
den Geist li chen. Und es ist zu be fürch ten, dass selbst da, wo einst die
Wahr heit, wie sie in Je sus Chris tus be steht, in ho hem Ma ße ge pre digt
wur de, vie le Pas to ren sich doch in so bedau e r li cher Wei se zu ihrem
Nach teil von ihren from men Vor gän gern ent fernt ha ben, dass sie die
Leh re von der Gna de, be son ders die von der per sön li chen, voll auf ge nü ‐
gen den Ge rech tig keit Je su nur zu sel ten, zu flüch tig er wäh nen. Da her
er kal tet auch die Lie be in vie len. Und ich ha be schon oft ge dacht, wenn
es mög lich wä re, dass al lein die ser Ge dan ken gang ge nüg te, um un se re
ehr ba ren Vor vä ter wie der aus ihren Grä bern zu er we cken; sie wür den ih ‐
nen ihren töd li chen Irr tum um die Oh ren hau en.

Die Ge rech tig keit Je su Chris ti ist ei nes je ner gro ßen Ge heim nis se, „was
auch die En gel be geh ren zu schau en“, und sie scheint ei ne der ers ten
Leh ren zu sein, die Gott den Men schen nach dem Sün den fall bei ge bracht
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hat. Was wa ren denn die Rö cke, die Gott mach te, um sie un se ren Ur el ‐
tern an zu zie hen, sonst, wenn nicht Sinn bil der da für, wel che Be deu tung
die Ver diens te der Ge rech tig keit Je su Chris ti für die Her zen der Gläu bi ‐
gen ha ben? Es wird uns ge sagt, dass die se Rö cke aus Tier häu ten ge fer ‐
tigt wur den. Nun, da die Tie re da mals noch kei ne Nah rung für den Men ‐
schen dar stell ten, dür fen wir zu Recht fol gern, dass je ne Tie re als Op fer
ge tö tet wur den, zum Ge den ken an das gro ße Op fer, näm lich Je sus Chris ‐
tus, das spä ter ein mal dar ge bracht wer den soll te. Und die Fel le der so ge ‐
tö te ten Tie re lehr ten Adam und Eva, in dem sie ih nen an ge zo gen wur den,
wie ih re Blö ße ein mal mit der Ge rech tig keit des Lam mes Got tes be deckt
wer den soll te.

Das ist da mit ge meint, wenn uns ge sagt wird: „Ab ram glaub te dem
Herrn, und das rech ne te er ihm zur Ge rech tig keit.“ Davon ha ben schon
so wohl das Ge setz als auch die Pro phe ten ge spro chen, be son ders Je re mia
in den Wor ten des Tex tes: „Der Herr un se re Ge rech tig keit.“
Ich möch te nun durch Got tes Gna de

1. über le gen, wen wir uns un ter dem Wort Herr vor stel len sol ‐
len.

2. dar über nach den ken, wie der Herr die Ge rech tig keit des
Men schen ist.

3. Ich wer de ein paar der wich tigs ten Ein wän de be trach ten, die
im all ge mei nen ge gen die se Leh re vor ge bracht wer den.

4. Ich wer de ei ni ge ver hee ren de Fol gen auf zei gen, die das Leug ‐
nen die ser Leh re un will kür lich nach sich zieht.

5. Ich wer de mit ei ner Er mah nung an al le schlie ßen, zu Chris tus
aus Glau ben zu kom men, so dass sie mit dem Pro phe ten in
dem Text sa gen kön nen: „Der Herr un se re Ge rech tig keit.“

I. Ich wer de nun über le gen, wen wir uns un ter dem Wort **Herr** vor -
stel len sol len. "Der Herr un se re Ge rech �g keit."
Wenn jetzt ir gend wel che von Neu gier ge pack ten Ari a ner oder So zi ni a ner
hö ren wol len, was der Schwät zer zu sa gen hat, so sol len sie sich schä ‐
men, dass sie die Gött lich keit je nes Herrn leug nen, der be reits mit sei ‐
nem teu ren Blut ar me Sün der er kauft hat. Denn der je ni ge, der in dem
Text in der Ei gen schaft des Herrn ge nannt wird, ist Je sus Chris tus. Jer.
23,5: „Sie he, es kommt die Zeit, spricht der Herr, dass ich dem Da vid ei ‐
nen ge rech ten Spross er we cken will. Der soll ein Kö nig sein, der wohl
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re gie ren und Recht und Ge rech tig keit im Lan de üben wird.“ V. 6: „Zu
sei ner Zeit soll Ju da ge hol fen wer den und Is ra el si cher woh nen. Und dies
wird sein Na me sein, mit dem man ihn nen nen wird: Der Herr un se re
Ge rech tig keit.“ Al le stim men über ein, dass wir un ter die sem ge rech ten
Spross Je sus Chris tus zu ver ste hen ha ben. Er wird in un se rem Text Herr
ge nannt. Wenn das so ist und es in der Bi bel kei nen an de ren Text gä be,
der die Gött lich keit Chris ti be leg te, wür de das rei chen. Denn, wenn man
das Wort Herr zu Recht Je sus Chris tus zu ord nen darf, dann muss er Gott
sein. Und wie ihr es in ei ner Rand be mer kung Eu rer Bi beln ste hen habt,
heißt das Wort Herr im Ori gi nal `Je ho va´, wel ches die ei gent li che An re ‐
de für Gott selbst ist. So kommt nun, ihr Ari a ner, küsst den Sohn Got tes,
ver neigt euch vor ihm und ehrt ihn so, wie ihr den Va ter auch ehrt. Lernt
von den En geln, je nen Mor gen ster nen, und ver ehrt ihn als den wahr haf ti ‐
gen Gott. Denn sonst seid ihr ge nau so Göt zen die ner wie die je ni gen, die
die Jung frau Ma ria an be ten. Und ihr So zi ni a ner, die ihr sagt, Je sus sei le ‐
dig lich ein Mensch ge we sen und trotz dem be kun det, dass er eu er Er ret ter
ist, ihr seid nach eu ren ei ge nen Grund sät zen ver flucht: Denn, wenn Je sus
nur ein Mensch ist, dann ist er nur ein fleisch li cher Arm, und es steht ge ‐
schrie ben (Jer. 17,5): „Ver flucht ist der Mann, der sich auf Men schen
ver lässt und hält Fleisch für sei nen Arm“. Aber ich möch te doch hof fen,
dass es hier kei ne sol chen Un men schen gibt, zu min dest, dass sie sich
nach die sen Über le gun gen schä men möch ten, je mals wie der solch un ge ‐
heu er li chen Un sinn zu er wäh nen. Denn es ist un miss ver ständ lich, dass
wir nach dem Wort Got tes un ter dem Wort Herr den Herrn Je sus Chris ‐
tus zu ver ste hen ha ben, der hier selbst den Ti tel `Je ho va´ an nimmt, und
da her muss er wah rer Gott vom wah ren Gott sein. Oder, wie es der Apo ‐
stel voll An dacht aus drückt (Röm. 9,5): „..der da ist Gott über al les, ge ‐
lobt in Ewig keit.“

II. Als nächs tes den ke ich dar über nach, wie der Herr die Ge rech �g keit
des Men schen sein kann.
Das ge schieht nun, auf ei nen Be griff ge bracht, durch die stell ver tre ten ‐
de Zu rech nung der Ver diens te. Denn es ge fiel Gott, nach dem er al le
Din ge durch das Wort sei ner Macht ge macht hat te, den Men schen zu sei ‐
nem ei ge nen Bil de zu schaf fen. Und so un er mess lich tief hat sich der
ein zig Ho he und Er ha be ne, der in Ewig keit lebt, her ab ge beugt dass, ob ‐
wohl er vom Men schen und sei ner Nach welt ewi gen Ge hor sam hät te
ver lan gen kön nen, es ihm den noch ge fiel, sich durch ein Bünd nis oder
Ab kom men zu bin den. Ein Ab kom men mit sei nen ei ge nen Ge schöp fen,
in dem er ih nen Un sterb lich keit und ewi ges Le ben un ter der Bedin gung
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un fehl ba ren Ge hor sams gibt. Denn wenn es heißt (1. Mo. 2,17): „…denn
an dem Ta ge, da du von ihm is sest, musst du des To des ster ben“, kön nen
wir zu Recht schluss fol gern, dass er, so lan ge er ge hor sam blieb und nicht
davon aß, ganz ge wiss le ben soll te. Das 3. Ka pi tel aus Ge ne sis gibt uns
ei nen voll stän di gen, aber trau ri gen Be richt dar über, wie un se re Ur el tern
die sen Bund ge bro chen ha ben und da her ei ne bes se re Ge rech tig keit als
ih re ei ge ne be nö tig ten, um ih re zu künf ti ge An nah me bei Gott zu er lan ‐
gen. Denn was muss ten sie tun? Sie stan den wie eh und je un ter ei nem
Bund der Wer ke. Und ob wohl ih nen nach ihrem Un ge hor sam die Kraft
fehl te, muss ten sie trotz dem nicht nur jetzt, son dern auch wei ter hin, ja in
voll kom mens ter Wei se, all das er fül len, was der Herr be reits von ih nen
ver langt hat te. Und nicht nur das, son dern, um für das in un ge heu er li cher
Wei se ver letz te gött li che Recht Süh ne zu schaf fen, we gen der Über tre ‐
tung, die sie be reits be gan gen ha ben. Hier er öff net sich nun der un fass ‐
ba re Blick auf die gött li che Men schen lie be - ich mei ne da mit, die Lie be
Got tes zum Men schen. Denn sie he da, was der Mensch nicht schaf fen
konn te, über nimmt für ihn Je sus Chris tus, der ge lieb te Sohn sei nes Va ‐
ters. Und da mit Gott ge recht han deln kann, wenn er die Gott lo sen von
ih rer Sün den schuld frei spricht, heißt es (Phil. 2,6+7): „Er, der in gött li ‐
cher Ge stalt war, hielt es nicht für ei nen Raub, Gott gleich zu sein, son ‐
dern ent äu ßer te sich selbst und nahm Knechts ge stalt an,…“ - ja, selbst
das mensch li che We sen. In die sem We sen ge horch te er und er füll te da ‐
mit das ge sam te Mo ral ge setz an un se rer Statt. Er starb auch noch ei nen
qual vol len Tod am Kreuz und wur de so zum Fluch für die je ni gen bzw.
an statt de rer, die ihm sein Va ter ge ge ben hat te. Als Gott leis te te er Süh ne
und gleich zei tig ge horch te und litt er als Mensch. Und weil er Gott und
Mensch in ei nem war, be wirk te er ei ne voll stän di ge, voll kom me ne und
hin rei chen de Ge rech tig keit für al le, de nen sie zu ge rech net wer den soll te.

Hier er ken nen wir dann auch die Be deu tung des Wor tes „Ge rech tig keit“.
Es schließt so wohl den ak ti ven als auch den pas si ven Ge hor sam Je su
Chris ti ein. Wenn wir über die Ver diens te Chris ti spre chen, er wäh nen wir
meis tens nur den letzt ge nann ten Ge hor sam - sei nen Tod. Wo doch der
erst ge nann te Ge hor sam - sein Le ben und sein ak ti ver Ge hor sam - ge nau ‐
so nö tig ist. Chris tus ist kein ge eig ne ter Er lö ser für uns, wenn wir nicht
bei des zu sam men fü gen. Chris tus starb nicht nur, son dern er leb te auch;
er litt nicht nur, son dern er ge horch te auch für bzw. an stel le jäm mer li cher
Sün der. Und die se bei den Din ge er gän zen ein an der zu je ner voll kom me ‐
nen Ge rech tig keit, die uns eben so zu ge rech net wer den soll, wie auch der
Un ge hor sam un se rer Ur el tern uns zu ei gen wur de, in dem er uns zu ge ‐
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rech net wur de. In die sem und in kei nem an de ren Sin ne müs sen wir je ne
Par al le le ver ste hen, die der Apo stel Pau lus im 5. Rö mer ka pi tel zwi schen
dem ers ten und dem letz ten Adam zieht. Das ist es, was er an an de rer
Stel le so be zeich net (2. Kor. 5,21): „…da mit wir in ihm die Ge rech tig ‐
keit wür den, die vor Gott gilt.“ Das ist auch der Sinn, in dem der Pro phet
die Wor te des Tex tes von uns ver stan den ha ben woll te. Da her in Je re mia
33,16: Sie (d.h. die Kir che selbst, nach dem ihr die Ge rech tig keit zu ge ‐
rech net wor den ist) „wird (man) nen nen `Der Herr un se re Ge rech tig keit
´.“ Ein Ab schnitt, der es, den ke ich, ver dient, dass al le Söh ne und Töch ‐
ter Abra hams gründ lichst dar über nach den ken.

Es gibt vie le Ein wän de, die die stol zen Her zen ge fal le ner Men schen im ‐
mer und im mer wie der ge gen die se heils ame, die se gött li che, die se see ‐
len ret ten de Leh re ins Feld füh ren. Nun kom me ich

III. da zu, auf ei ni ge we ni ge von de nen zu er wi dern, die für mich am wich -
�gs ten sind.
Und als Ers tes sa gen sie, um als Freun de der Tu gend haf tig keit zu er ‐
schei nen, die Leh re von ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig keit un ter gra be
gu te Wer ke und füh re zur Zü gel lo sig keit.

Und wer, wenn ich mir die Fra ge ge stat ten darf, sind denn die je ni gen, die
die sen Ein wand in der Re gel vor brin gen? Sind es Män ner voll Glau bens
und Män ner, die sich wirk lich Sor gen um gu te Wer ke ma chen? Nein.
Was es auch im mer für we ni ge Aus nah men, wenn über haupt, ge ben mag,
be kann ter ma ßen han delt es sich meis tens um Män ner mit ver dor be nem
Sinn, die ge strau chelt sind, was den Glau ben an geht. Am vor teil haf tes ten
kann ich sie noch als „un geist li che mo ra li sche Men schen“ oder als
fälsch li cher wei se tu gend haft ge nann te Men schen be zeich nen. Denn ich
ru fe so wohl die Er fah run gen der ge gen wär ti gen Zeit als auch je ne ver ‐
gan ge ner Zei ten als Zeu gen an, ob es nicht so war und noch ist, dass es
dort am meis ten von Las tern wim melt, wo die Leh re von der voll kom ‐
me nen per sön li chen Ge rech tig keit Chris ti am meis ten her un ter ge spielt
und am sel tens ten er wähnt wird. Der Ar mi ni a nis mus, der auf an ti christ li ‐
chen Grund sät zen be ruht, führ te noch im mer zu an ti christ li chen Prak ti ‐
ken und wird das auch im mer wie der tun. Und noch nie kam in der Kir ‐
che ei ne Bes se rung zu stan de, au ßer da durch, dass die Leh re von der zu ‐
ge rech ne ten Ge rech tig keit ge pre digt wur de. Das ist, wie es der Got tes ‐
mann Lu ther nennt: „Ar ti cu lus stan tis et ca den tis ec cle siae“ - die Leh re,
mit der die Kir che steht und fällt. Und selbst, wenn die Pre di ger die ser
Leh re von de nen aus dem an de ren La ger ge wöhn lich mit Schmäh be ‐
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zeich nun gen wie An ti no mis ten, Be trü ger und was nicht noch al lem ge ‐
brand markt wer den, so glau be ich doch, dass wir in die sem Punkt in un ‐
se rem La ger im mer im Vor teil wä ren, wenn man die Wahr heit der Leh re
bei der Sei ten an der Le bens füh rung der je weils sie ver tre ten den Pre di ger
oder Be ken ner mes sen wür de.

Frei lich kann die se Leh re, wie je de an de re Gna den leh re auch, miss ‐
braucht wer den. Und der un christ li che Le bens wan del man cher, die bis ‐
her über die zu ge rech ne te Ge rech tig keit Chris ti ge spro chen ha ben, über
die Recht fer ti gung durch den Glau ben und der glei chen, oh ne sie je mals
an ihren ei ge nen See len er fah ren zu ha ben, hat viel leicht so schon den
Fein den des Herrn An lass zum Läs tern ge ge ben. Je doch, so zu ar gu men ‐
tie ren ist sehr ge fähr lich und auch äu ßerst un lau ter. Die ein zi ge Fra ge
soll te sein, ob die se Leh re von ei ner stell ver tre tend zu ge rech ne ten Ge ‐
rech tig keit an sich den An stoß zu gu ten Wer ken nimmt, ob sie zur Zü gel ‐
lo sig keit ten diert oder nicht? Dar auf kön nen wir kühn ant wor ten: kei nes ‐
wegs. Sie schließt in der Tat Wer ke als Grund un se rer Recht fer ti gung vor
Gott in je der Wei se aus. Aber sie for dert gu te Wer ke als Zei chen da für,
dass uns die se Ge rech tig keit zu ge rech net wor den ist, und als ein Be weis ‐
stück, was un se re Recht fer ti gung vor den Men schen ein deu tig dar legt.
Und wei ter, wie kann denn die Leh re von ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig ‐
keit ei ne Leh re sein, die zur Zü gel lo sig keit führt?
Es ist al les Ver leum dung. Der Apo stel Pau lus führt in sei nem Brief an
die Rö mer ei nen Un gläu bi gen an, der die sen Ein wand er hebt. Und nie ‐
mand, au ßer Un gläu bi ge, die nie mals die Macht der Auf er ste hung Chris ‐
ti an ihren See len er fah ren ha ben, wird ihn wohl aber mals vor brin gen.
Da her nun, un ge ach tet die ses Ein wands, kön nen wir mit dem Pro phe ten
im Text mu tig zu sam men sa gen: „Der Herr un se re Ge rech tig keit.“

Doch Sa tan (und kein Wun der, dass sei ne Die ner ihn nach ah men) ver ‐
wan delt sich oft in ei nen En gel des Lichts. Dar um al so (der ar tig ver dreh ‐
te Din ge brin gen nun ein mal den Un glau ben und Ar mi ni a nis mus im
Men schen zum Spre chen) füh ren ei ni ge ins Feld, um ihren Ein wän den
den bes ten An strich zu ge ben, dass „un ser Er lö ser sol che Leh re nicht
pre dig te und er in sei ner Berg pre digt nur Tu gend haf tig keit er wähnt,“ und
da her sei die Leh re von ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig keit ganz und gar
hin fäl lig.

Doch si cher lich ha ben sol che Men schen, die die sen Ein wand er he ben,
ent we der noch nie die se li gen Aus füh run gen un se res Herrn ge le sen oder
sie nie ver stan den, in de nen die Leh re von ei ner zu ge rech ne ten Ge rech ‐
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tig keit so klar und deut lich ge lehrt wird, dass, wer läuft, wenn er Au gen
zum Se hen hat, doch nach le sen soll.(Anm.: „wer läuft…“ ist evtl. ei ne
An spie lung auf 1. Kor. 9,24: „Wisst ihr nicht, dass die, die in der Kampf ‐
bahn lau fen, die lau fen al le, aber ei ner emp fängt den Sie ges preis? Lauft
so, dass ihr ihn er langt.“ Oder auf Amos 8,12: „…dass sie hin und her…
lau fen und des Herrn Wort su chen und doch nicht fin den wer den.“)

Un ser Herr spricht sich in der Tat für Tu gend haf tig keit und gu te Wer ke
aus (so wie das al le gläu bi gen Pas to ren im mer tun) und rei nigt das Mo ‐
ral ge setz von viel fal schem Schein, wo mit es die im Buch sta ben (des Ge ‐
set zes) ge lehr ten Pha ri sä er um hüllt ha ben. Doch ist es an de rer seits be ‐
mer kens wert, dass er, be vor er dar auf zu spre chen kommt, über die in ‐
wen di ge Fröm mig keit spricht, wie die geist li che Ar mut, Sanft mü tig keit,
gott ge fäl li ges Leid tra gen, das rei ne Herz und ins be son de re über das
Hun gern und Dürs ten nach der Ge rech tig keit. Und dann spricht er sich
für gu te Wer ke als ein Zeug nis da für aus, dass uns sei ne Ge rech tig keit
zu ge rech net wor den ist und dass die se gu ten Ei gen schaf ten und die se
gött li che We sens art in un se re Her zen ein gra viert wor den sind. „So lasst
eu er Licht“ (näm lich das gött li che Licht, das ich be reits er wähnt ha be)
„leuch ten vor den Leu ten“ (durch ei nen gott ge fäl li ges Le ben), „da mit sie
eu re gu ten Wer ke se hen und eu ren Va ter im Him mel prei sen.“ (Matth.
5,16). Und dann fügt er un mit tel bar hin zu (V. 17): „Ihr sollt nicht mei ‐
nen, dass ich ge kom men bin, das Ge setz oder die Pro phe ten auf zu lö sen;
ich bin nicht ge kom men auf zu lö sen,“ (ih nen ih re Gül tig keit als Le bens ‐
re gel zu neh men) „son dern zu er fül len“ (ih nen in ih rer gan zen Reich wei ‐
te zu ge hor chen und ih re voll stän di ge Be deu tung zu über mit teln). Und er
fährt da mit fort zu zei gen, wie au ßer or dent lich weit rei chend das Mo ral ‐
ge setz ist. So dass un ser Herr, an statt ei ne zu ge rech ne te Ge rech tig keit in
sei ner Berg pre digt aus zu klam mern, sie nicht nur be stä tigt, son dern auch
auf den oben er wähn ten ge gen sie vor ge brach ten Ein wand ein geht, in ‐
dem er gu te Wer ke zum Be weis und Zeug nis da für macht, dass die se Ge ‐
rech tig keit un se ren See len be reits zu ge rech net wor den ist. Des halb, wer
Oh ren hat zu hö ren, der hö re, was der Pro phet in den Wor ten des Tex tes
sagt: „Der Herr un se re Ge rech tig keit.“
Wie je doch Sa tan, als er Chris tus in der Wüs te an griff, nicht nur die
Schrift zi tier te, son dern auch ei ne Ver su chung nach der an de ren da mit
un ter mau er te, so wen den auch sei ne Kin der im all ge mei nen die glei che
Me tho de an, wenn sie sich mit sei ner (Chris ti) Leh re be fas sen. Und da ‐
her füh ren sie ei nen wei te ren Ein wand ge gen die Leh re von ei ner zu ge ‐
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rech ne ten Ge rech tig keit ins Feld, das sie von dem Bei spiel des jun gen
Man nes im Evan ge li um her lei ten.

Wir kön nen den Ein wand so wie der ge ben: „Der Evan ge list Mar kus“, so
sa gen sie, „er wähnt im 10. Ka pi tel ei nen jun gen Mann, der zu Je sus ge ‐
lau fen kam und ihn frag te, was er tun sol le, um das ewi ge Le ben zu er er ‐
ben. Chris tus ver wies ihn auf die Ge bo te, um zu er fah ren, was er tun
müs se, um das ewi ge Le ben zu er er ben. Da mit ist es klar, dass Wer ke zu ‐
min dest teil wei se sei ne Recht fer ti gung be wir ken soll ten. Und folg lich ist
die Leh re von ei ner stell ver tre tend zu ge rech ne ten Ge rech tig keit nicht
schrift ge mäß.“ Das ist der Ein wand in sei ner gan zen Über zeu gungs kraft
und doch mit we nig Be weis kraft in all sei ner Fül le. Denn wenn ich die
Not wen dig keit ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig keit be wei sen soll te, wüss ‐
te ich kaum ein bes se res Bei spiel zu brin gen, um sie zu be grün den.
Se hen wir uns die sen jun gen Mann und das Ver hal ten un se res Herrn ihm
ge gen über et was nä her an. In Mar kus 10 er zählt uns der Evan ge list (V.
17): „Und als er sich auf den Weg mach te, lief ei ner her bei,“ (es scheint
wohl, dass es ir gend ein Ad li ger war; ei nen sol chen zu Chris tus ren nen zu
se hen, kommt nun wirk lich sel ten vor!) Und nicht nur das: „knie te vor
ihm nie der“ (viel leicht kön nen sich vie le sei nes Stan des kaum noch dar ‐
an er in nern, wann sie ein mal vor Chris tus nie der ge knie ten) „und frag te
ihn: Gu ter Meis ter, was soll ich tun, da mit ich das ewi ge Le ben er er be?“
Dar auf sag te Je sus zu ihm, um zu se hen, ob er dar an glaub te oder nicht,
dass er sei, was er in Wirk lich keit auch war, näm lich rich ti ger und wahr ‐
haf ti ger Gott (V. 18): „Was nennst du mich gut? Nie mand ist gut als Gott
al lein.“ Und um sei ne Fra ge di rekt zu beant wor ten, sagt er (V. 19): „Du
kennst die Ge bo te: `Du sollst nicht tö ten; du sollst nicht ehe bre chen; du
sollst nicht steh len; du sollst nicht falsch Zeug nis re den; du sollst nie ‐
man den be rau ben; eh re Va ter und Mut ter.´“ Das war ei ne di rek te Ant ‐
wort auf sei ne Fra ge, näm lich, dass er das ewi ge Le ben nicht durch sei ne
Ta ten er lan gen kann. Denn un ser Herr spiel te mit dem Ver weis auf die
Ge bo te nicht im ge rings ten dar auf an (wor auf die Geg ner hin aus wol len),
dass sei ne Tu gend haf tig keit ihn in Got tes Gna de und Gunst brin gen wür ‐
de, son dern er beab sich tig te da mit, das Ge setz zu sei nem Schul meis ter
zu ma chen, um ihn zur Selbst er kennt nis zu füh ren. Da durch, in dem er
merk te, wie er schon je des ein zel ne die ser Ge bo te über tre ten hat te, soll te
der jun ge Mann von sei ner ei ge nen Un zu läng lich keit über zeugt wer den
und folg lich auch von der ab so lu ten Not wen dig keit, nach ei ner bes se ren
Ge rech tig keit zu su chen, auf die er sich für das ewi ge Le ben ver las sen
darf.
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Das hat te un ser Herr im Sinn. Der jun ge Mann, der selbst ge recht war
und sich selbst recht fer ti gen woll te, sag te (V. 20): „Meis ter, das ha be ich
al les ge hal ten von mei ner Ju gend auf.“ Wenn er sich je doch selbst ge ‐
kannt hät te, hät te er zu ge ge ben: „Das ha be ich al les über tre ten von mei ‐
ner Ju gend auf.“ Denn neh men wir halt mal an, er ha be nicht wirk lich
Ehe bruch be gan gen - hat er denn noch nie mals ei ne Frau in sei nem Her ‐
zen be gehrt? Was nun, wenn er noch kei nen an de ren wirk lich ge tö tet hat
- war er noch nie mals grund los wü tend, oder hat er noch nie sei nen
Mund un be dacht auf ge macht? Wenn ja, dann ist er un ter den Fluch Got ‐
tes ge kom men, wenn er auch nur ei nes der ge rings ten Ge bo te im ge ‐
rings ten Gra de miss ach tet hat. Denn so sagt das Ge setz (5. Mo. 27,26):
„Ver flucht sei, wer nicht al le Wor te die ses Ge set zes er füllt, dass er da ‐
nach tue!“ Und da her war un ser Herr, wie schon vor hin fest ge stellt, der ‐
ar tig weit davon ent fernt, sich ge gen ei ne stell ver tre tend zu ge rech ne te
Ge rech tig keit aus zu spre chen, dass er dem jun gen Mann in die ser Wei se
be geg ne te, um ihn von ih rer Not wen dig keit zu über zeu gen.

Aber mög li cher wei se wer den sie er wi dern, es ste he ge schrie ben (Mark.
10,21): „Und Je sus sah ihn an und ge wann ihn lieb…“ Na und? Das
moch te viel leicht mensch li che Lie be ge we sen sein, und gleich wohl hat te
die ser jun ge Mann gar kein In ter es se an sei nem Ver söh nungs blut. Ge ‐
nau so wird auch von Je sus ge sagt, er ver wun de re sich, er wei ne über Je ‐
ru sa lem und sagt (Luk. 19,42): „Wenn doch auch du er kenn test…“. Der ‐
ar ti ge Ab schnit te sind je doch al lei ne sei ner mensch li chen Na tur zu zu ‐
schrei ben. Und es be steht ein gro ßer Un ter schied zwi schen der Lie be,
mit der Chris tus die sen jun gen Mann lieb te und der, mit der er Ma ria,
La za rus und de ren Schwes ter Mar ta lieb te. Ein Ver gleich soll das il lus ‐
trie ren: Wenn ein Die ner des Herrn Je sus Chris tus viel an ge neh mes We ‐
sen (bei an de ren) beo b ach tet, wie die Be reit schaft, das Wort (Got tes) zu
hö ren, an stän di ges Be neh men im Got tes dienst und ein Le ben, das äu ße r ‐
lich in vie lem un ta de lig ist, kann er so weit nicht an ders als sie zu lie ben.
Doch frei lich be steht ein gro ßer Un ter schied zwi schen der Lie be, die der
Geist li che für sol che emp fin det und je ner gött li chen Lie be, je ner Ein ‐
tracht und See len ver wandt schaft, die er für die je ni gen emp fin det, von
de nen er ge wiss ist, dass sie wirk lich von Gott wie der ge bo ren sind.
Über tragt das auf den Fall un se res Herrn als ei ne klei ne Ver an schau li ‐
chung. Be denkt, was bis her über den Fall des jun gen Man nes all ge mein
ge sagt wor den ist, und dann wer det ihr, wenn ihr vor her noch Ge fal len
an die sem Ein wand hat tet, statt zu tri um phie ren, so wie er trau rig davon ‐
ge hen. Die Ant wort un se res Er lö sers an ihn über zeugt uns im mer mehr
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von der Wahr heit der Be haup tung des Pro phe ten in dem Text, näm lich
dass der Herr un se re Ge rech tig keit ist. Doch ein vier ter, ein wich ti ger
Ein wand, der dem 25. Mat thä us ka pi tel ent nom men wird, folgt noch hin ‐
ter drein, „wo un ser Herr be schrie ben wird, wie er Men schen mit dem
ewi gen Le ben be lohnt, weil sie die Hung ri gen ge speist ha ben, die Nack ‐
ten be klei det und ähn li ches mehr. Ih re Wer ke wa ren da her der Grund für
ih re Recht fer ti gung, folg lich steht die Leh re von der stell ver tre tend zu ge ‐
rech ne ten Ge rech tig keit nicht im Ein klang mit der Schrift.“

Ich ge be zu, das ist der plau si bels te Ein wand, den man ge gen die Leh re,
die aus dem Text her aus so nach drü ck lich be tont wird, vor bringt. Und
um dar auf so klar und kurz ge fasst wie mög lich zu ant wor ten, be ken nen
wir mit dem Ar ti kel der an gli ka ni schen Kir che, dass, ob wohl uns gu te
Wer ke nicht recht fer ti gen, so fol gen sie doch auf die Recht fer ti gung als
ih re Früch te. Und ob wohl sie aus dem Glau ben an Chris tus und ei ner er ‐
neu er ten See le er wach sen, sol len sie, wenn auch nicht aus Schul dig keit,
doch aus Gna den be lohnt wer den. Und folg lich wird un se re Be loh nung
um so grö ßer sein, je rei cher wir an sol chen gu ten Wer ken sind, wenn Je ‐
sus Chris tus zum Ge richt er schei nen wird. (Anm.: Hier han delt es sich
ver mut lich um ei ne freie Um schrei bung des 12. Ar ti kels: „Von den gu ten
Wer ken. Die gu ten Wer ke, wel che die Früch te des Glau bens sind und auf
die Recht fer ti gung fol gen, sind, ob gleich sie un se re Sün den nicht süh nen
und vor der Stren ge des gött li chen Ge richts nicht be ste hen kön nen, den ‐
noch Gott wohl ge fäl lig und an ge nehm in Chris tus und flie ßen not wen dig
aus dem wah ren und le ben di gen Glau ben, so dass an ih nen der le ben di ge
Glau be eben so deut lich er kannt wer den kann, wie man ei nen Baum an
sei ner Frucht er kennt.“)
Be hal tet die se Über le gun gen im Hin ter kopf, und sie wer den uns sehr
hel fen, auf den jetzt vor uns lie gen den Ein wand zu ant wor ten. Denn so
sagt Mat thä us (Matth. 25,34-36): „Da wird dann der Kö nig sa gen zu de ‐
nen zu sei ner Rech ten: Kommt her, ihr Ge seg ne ten mei nes Va ters, er erbt
das Reich, das euch be rei tet ist von An be ginn der Welt! Denn ich bin
hung rig ge we sen, und ihr habt mir zu es sen ge ge ben. Ich bin durs tig ge ‐
we sen, und ihr habt mir zu trin ken ge ge ben. Ich bin ein Frem der ge we ‐
sen, und ihr habt mich auf ge nom men. Ich bin nackt ge we sen und ihr habt
mich gek lei det. Ich bin krank ge we sen und ihr habt mich be sucht. Ich bin
im Ge fäng nis ge we sen, und ihr seid zu mir ge kom men.“ „Da her will ich
euch be loh nen, weil ihr die se Din ge aus Lie be zu mir ge tan und euch da ‐
durch als mei ne wah ren Jün ger er wie sen habt.“ (Ver mut lich Aus le gung
von V. 40). Und es ist klar er sicht lich, dass die Men schen sich mit ih rer
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Recht fer ti gung vor Gott nicht auf die se gu ten Ta ten ver las sen ha ben.
Denn sie sa gen (V. 37-39): „(Herr,) wann ha ben wir dich hung rig ge se ‐
hen und ha ben dir zu es sen ge ge ben? oder durs tig und ha ben dir zu trin ‐
ken ge ge ben? Wann ha ben wir dich als Frem den ge se hen und ha ben dich
auf ge nom men? oder nackt und ha ben dich gek lei det? Wann ha ben wir
dich krank oder im Ge fäng nis ge se hen und sind zu dir ge kom men?“ Ei ne
Spra che und Fra gen, die kaum zu Men schen pas sen, die sich auf ih re ei ‐
ge ne Ge rech tig keit ver las sen, um bei Gott an ge nom men oder frei ge spro ‐
chen zu wer den.

Doch dann ent geg nen sie dir: „Im letz ten Teil des Ka pi tels ist es of fen ‐
sicht lich, dass Je sus Chris tus die an de ren des we gen zu rück weist und ver ‐
dammt, weil sie die se Din ge nicht ge tan ha ben. Und da her, wenn er nun
die se für das Nicht tun ver dammt, so er ret tet er je ne um des Tuns wil len;
al so ist die Leh re von ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig keit völ lig un ‐
brauch bar.“
Aber das spielt über haupt kei ne Rol le, denn Gott kann je den zu Recht
da für ver dam men, dass er dem Mo ral ge setz auch nur das ge rings te
schul dig ge blie ben ist, und ist doch selbst nicht ver pflich tet, ir gend je ‐
man den in ir gend ei ner Wei se zu be loh nen, auch wenn er al les, was er
konn te, ge tan hat. Wir sind un nüt ze Knech te; wir ha ben nicht ein mal an ‐
nä hernd das ge tan, was wir hät ten tun müs sen. So müs sen die hei ligs ten
See len un ter den Le ben den spre chen. Und da her kann es von oder in uns
selbst kei ne Recht fer ti gung vor Gott ge ben. Das war die (in ne re) Grund ‐
hal tung der from men See len, von de nen hier ge ra de die Re de ist. Im Be ‐
wusst sein des sen wa ren sie so weit davon ent fernt, sich auf ih re Wer ke
zu ver las sen, um sich vor Gott zu recht fer ti gen, dass sie so zu sa gen der
Ge dan ke über und über hei lig er rö ten lie ße, dass un ser Herr sich da zu
her ab las sen soll te, ih re arm se li gen Glau bens wer ke und Lie bes mü hen zu
er wäh nen oder sie gar noch da für zu be loh nen. Ich bin davon über zeugt,
dass sich ihr Herz mit hei li ger Ent rüs tung ge gen je ne er he ben wür de, die
die sen Ab schnitt als ei nen Ein wand ge gen die Be teu e rung des Pro phe ten
„der Herr (ist) un se re Ge rech tig keit“ an füh ren.

Da mit, den ke ich, ha ben wir die wich ti gen Ein wän de, die im all ge mei ‐
nen ge gen die Leh re ei ner stell ver tre tend zu ge rech ne ten Ge rech tig keit
vor ge bracht wer den, so ziem lich beant wor tet. Wenn ich hier auf hö ren
müss te, dürf te ich wohl sa gen: „Wir sind mehr als Über win der durch den
ge macht wor den, der uns ge liebt hat.“ Aber es gibt noch ei ne Mög lich ‐
keit der Ar gu men ta ti on, die ich schon im mer aus ge zeich net fand. Denn
ich fand es schon im mer sehr über zeu gend, wie sie den Un sinn auf zeigt,
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der dar auf folgt, wenn auch nur ein Punkt der um strit te nen Leh re ge leug ‐
net wird.

IV. Das ist das nächs te Un ter neh men. Und noch nie rühr te grö ße rer oder
mehr Un sinn da her, dass ir gend ein Lehr satz ge leug net wur de, als wie,
wenn man die Leh re von der zu ge rech ne ten Ge rech �g keit Chris � abstrei -
tet.
Und zwar als Ers tes, wenn wir die se Leh re abstrei ten, ver keh ren wir die
Wahr heit - da mit mei ne ich Got tes Wort - so weit uns das über haupt mög ‐
lich ist - in ei ne Lü ge und ver dre hen völ lig all je ne Stel len der Schrift,
die be sa gen, dass wir durch Gna de ge ret tet wer den. Dass es nicht auf ‐
grund der Wer ke ge schieht, da mit sich kei ner rüh men kann, dass die Er ‐
lö sung Got tes ein frei es Ga ben ge schenk ist und dass der je ni ge, der sich
rühmt, sich nur in dem Herrn rüh men darf. Denn wenn die voll wer ti ge,
per sön li che Ge rech tig keit Je su Chris ti nicht der al lei ni ge Grund mei ner
völ li gen An nah me bei Gott wä re, wenn ir gend ein Werk, das von mir ge ‐
tan oder in mir schon vor her ge se hen wor den wä re, auch nur im ge rings ‐
ten da zu kä me oder von Gott als ein Be weg grund oder ei ne trei ben de
Kraft da für an ge se hen wür de, mei ne See le von Schuld frei zu spre chen,
dann hät te ich et was, wo mit ich mich selbst rüh men könn te. Es ist nicht
das Rüh men, das in dem groß ar ti gen Werk un se rer Er lö sung aus ge ‐
schlos sen ist. Doch so kann es nicht sein, es sei denn, wir wä ren Fein de
der Leh re ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig keit. Es wür de ewig dau ern,
woll te man die Schrift stel len auf zäh len, die falsch sein müss ten, wenn
die se Leh re nicht wahr wä re. Be gnü gen wir uns da mit, es ganz all ge mein
zu ver si chern, dass wir, wenn wir ei ne Ge rech tig keit abstrei ten, die uns
zu ge rech net ist, mit ei nem Ma le eben so gut gött li che Of fen ba rung leug ‐
nen kön nen, denn sie ist das A und O, der An fang und das En de des Bu ‐
ches Got tes. Ent we der wir glau ben das nicht, oder wir glau ben, was der
Pro phet in dem Text ge sagt hat: „Der Herr ist un se re Ge rech tig keit.“
Doch wei ter: Ich be merk te am Be ginn die ses Dis kur ses, dass wir al le
von Na tur aus Ar mi ni a ner und Pa pis ten sind; denn, wie man so sagt:
„Der Ar mi ni a nis mus ist die Hin ter trep pe zum Papst tum.“ Und hier ge he
ich noch wei ter und ver si che re, dass wir, wenn wir die Leh re von ei ner
zu ge rech ne ten Ge rech tig keit abstrei ten, in un se ren Her zen in Wirk lich ‐
keit Pa pis ten sind und von den Men schen auch kei ne an de re Be zeich ‐
nung ver die nen, ganz gleich wie wir uns selbst nen nen mö gen.

Mei ne Her ren, was glaubt ihr denn? Neh men wir mal an, ich kä me und
sag te euch, ihr müss tet euch bei den Hei li gen ein set zen, da mit sie sich
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bei Gott für euch ver wen den. Wür det ihr nicht sa gen, ich hät te bei man ‐
chen zu Recht den Ruf, ein pa pis ti scher Mis si o nar zu sein und wür de
von an de ren ver dien ter ma ßen aus eu ren Syn ago gen ge wor fen? Ich glau ‐
be schon. Und war um wohl? Weil ihr sa gen wür det, die Für spra che Je su
Chris ti sei schon in sich selbst aus rei chend, oh ne die Ver mitt lung durch
die Hei li gen, und es sei got tes läs ter lich, die ih ri ge der sei nen hin zu zu fü ‐
gen, als ob Chris tus nicht ge nug wä re.

Neh men wir ein mal an, ich wür de noch et was wei ter aus schwei fen und
euch sa gen, der Tod Chris ti wür de nicht rei chen, wenn man nicht un se ‐
ren Tod da zu rech nen wür de. Ihr müss tet ge nau so wie Chris tus ster ben,
eu ren Tod dem sei nem hin zu fü gen, und dann wür de es rei chen. Wür det
ihr denn dar auf hin nicht mit hei li ger Ent rüs tung Staub auf wir beln und
mich zu Recht ei nen „Kün der selt sa mer Leh ren“ nen nen? Und was denn
nun, wenn es nicht nur un sin nig, son dern auch noch got tes läs ter lich sein
soll te, die Für spra che der Hei li gen der Für spra che Chris ti hin zu zu fü gen,
als ob sei ne Für spra che nicht ge nug wä re; oder un se ren Tod dem To de
Chris ti, als ob sein Tod nicht aus rei chen wür de. Ur teilt selbst, ob es nicht
in glei cher Wei se un sin nig, in glei cher Wei se got tes läs ter lich sei, un se ren
Ge hor sam - ob ganz oder teil wei se - dem Ge hor sam Chris ti hin zu zu fü ‐
gen, als ob der nicht aus rei chen wür de. Und wenn ja, wel cher Un sinn
wird wohl fol gen, wenn man be strei tet, dass der Herr so wohl in sei nem
ak ti ven als auch in sei nem pas si ven Ge hor sam un se re Ge rech tig keit ist?
Ei nen wei te ren Un sinn, der dem Leug nen die ser Leh re folgt, wer de ich
noch er wäh nen, und dann bin ich fer tig.

Ich er in ne re mich an die Ge schich te über ei nen ge wis sen Prä la ten, der
sich nach vie len ver geb li chen Ar gu men ten, die er an ge führt hat te, um
den Gra fen von Roches ter von der un sicht ba ren Wirk lich keit ei ner an de ‐
ren Welt zu über zeu gen, von Sei ner Lord schaft mit ähn li chen Wor ten
wie die sen ver ab schie de te: „Seht Ihr, mein Lord, wenn es kei ne Höl le
gä be, ich wä re in Si cher heit. Aber wenn es doch so et was wie ei ne Höl le
ge ben soll te, was wür de dann aus Euch?“ Das be zie he ich auf die je ni gen,
die die hier be harr lich be teu er te Leh re ab leh nen. Wenn es so et was wie
die Leh re von ei ner zu ge rech ne ten Ge rech tig keit nicht gä be, wä ren die je ‐
ni gen, die dar an glau ben und Frucht in Hei lig keit her vor brin gen, in Si ‐
cher heit. Aber wenn es so et was gä be, (was zwei fel los der Fall ist), was
wür de dann aus euch, die ihr das abstrei tet? Das ist nicht schwer fest zu ‐
stel len. Eu er Los müss te dann für im mer und ewig in dem See aus Feu er
und Schwe fel sein. Da ihr euch auf eu re Wer ke ver lasst, sollt ihr auch an
eu ren Wer ken be ur teilt wer den. Sie sol len auf der Waag scha le des Hei ‐
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lig tums ge wo gen wer den, und man wird sie für zu leicht be fin den. Durch
eu re Wer ke sollt ihr da her ver dammt wer den; und ihr, die ihr oh ne Chris ‐
tus seid, wer det Gott als ein ver zeh ren des Feu er eu ren ar men, elen den
See len ge gen über antref fen.

Der gro ße Stod dard von Nor thamp ton in Neu eng land hat da her ein Buch,
das er ge schrie ben hat (und das ich bei die ser Ge le gen heit emp feh len
möch te), tref fend be ti telt: „ Wie si cher es ist, am Tag des Ge richts in der
Ge rech tig keit Chris ti zu er schei nen“. Denn war um soll te ich mich auf
ein ge bro che nes Schilf rohr stüt zen, wenn ich den Fels der Ewig kei ten,
der ewig un be weg lich bleibt, ha ben kann, um dar auf zu ste hen?
Und nun er laubt mir, be vor ich auf ei ne ge nau e re An wend bar keit ein ge ‐
he, mit den Wor ten des Apo stels tri um phie rend aus zu ru fen (1. Kor.
1,20): „Wo sind die Klu gen? Wo sind die Schrift ge lehr ten?…“ Wo ist der
lo gisch den ken de Un gläu bi ge die ser Ge ne ra ti on? Kann denn ir gend et ‐
was, selbst nach eu rer ei ge nen Art der Be weis füh rung, ver nünf ti ger er ‐
schei nen als die hier dar ge leg te Leh re? Habt ihr denn nicht schon mal ei ‐
ne über zeu gen de Kraft ver spürt, die das Wort be glei tet? War um wollt ihr
dann nicht an den Herrn Je sus Chris tus glau ben, da mit er so „der Herr
eu re Ge rech tig keit“ wer den kann?

Aber jetzt ist es Zeit, et was nä her an eu er Ge wis sen her an zu kom men.
Brü der, auch wenn die Leh re bei ei ni gen An stoß er regt und man sie für
ei ne Dumm heit hält, ist sie den noch für vie le von euch zwei fel los wert ‐
voll, da sie mit dem We sen der ge sun den Wor te der Leh re über ein ‐
stimmt, die ihr von klein auf zu hö ren be kom men habt. Und da sie von
ei ner Sei te kommt, von der ihr es am we nigs ten er war tet hät tet, nimmt
man sie viel leicht mit noch grö ße rer Freu de und Be frie di gung auf. Aber
ge stat tet mir, noch ei ne Fra ge zu stel len:. Könnt ihr be haup ten, dass der
Herr eu re Ge rech tig keit ist? Ich sa ge, der Herr ist un se re Ge rech tig keit.
Denn wenn ihr die se Leh re in eu ren Köp fen be wegt, oh ne den Herrn Je ‐
sus in ret ten der Wei se durch le ben di gen Glau ben in eu re Her zen auf zu ‐
neh men, wird das eu re Ver damm nis nur noch ver grö ßern. Wie ich es
euch schon oft ge sagt ha be, so sa ge ich es euch jetzt wie der: ein Chris ‐
tus, der nicht im Glau ben wirk sam wird, ist über haupt kein Chris tus.
Könnt ihr denn mit dem gläu bi gen Tho mas aus ru fen (Joh. 20, 28): „Mein
Herr und mein Gott?“ Ist denn Chris tus so wohl eu re Hei li gung als auch
eu re äu ße r lich sicht ba re Ge rech tig keit? Denn das Wort Ge rech tig keit in
dem Text be deu tet nicht nur Chris ti per sön li che Ge rech tig keit, die uns
zu ge rech net wird, son dern auch Hei li gung, die in uns ge formt wird. Die ‐
se bei den Din ge hat Gott zu sam men ge fügt. Er trennt sie nicht von ein an ‐
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der, hat sie noch nie von ein an der ge trennt; und wird es auch nie mals tun.
Wenn ihr durch das Blut ge recht fer tigt seid, seid ihr auch durch den
Geist un se res Herrn ge hei ligt. Könnt ihr denn in die sem Sin ne sa gen:
„Der Herr un se re Ge rech tig keit“? Wur det ihr euch je mals selbst zum Ab ‐
scheu we gen eu rer kon kre ten Sün den und der Erb sün de, und wi der te
euch je eu re ei ge ne Ge rech tig keit an? Denn wie es der Pro phet so schön
aus drückt (Jes. 64,5): „…al le uns re Ge rech tig keit ist wie ein be fleck tes
Kleid.“ Wur de es euch je mals klar und ein Grund zur Ver eh rung, dass
die Ge rech tig keit Chris ti voll kom men aus reicht, und wur det ihr durch
den Geist Got tes an ge regt, da nach zu hun gern und zu dürs ten? Konn tet
ihr je mals be haup ten, dass eu re See le nach Chris tus dürs tet - ja, auch
nach der Ge rech tig keit Chris ti? Oh, wann wer de ich dort hin ge lan gen, in
der Ge rech tig keit Chris ti vor dem An ge sicht mei nes Got tes zu er schei ‐
nen! Nichts als Chris tus! Nichts als Chris tus! Gib mir, oh Gott, Chris tus,
und ich bin zu frie den! Mei ne See le soll Dich ewig prei sen.

Hat eu er Herz je mals so ge spro chen? Und war es euch nach die sen in ne ‐
ren Kämp fen je mals mög lich, den Arm des Glau bens aus zu stre cken und
den ge prie sen en Je sus in eu re See le auf zu neh men, so dass ihr sa gen
konn tet (Ho hes lied 2,16): „Mein Freund ist mein, und ich bin sein,…?“
Wenn ja, dann fürch te dich nicht, wer im mer du auch bist. Ju belt, ju belt
doch al le, ihr glü ck li chen See len! Der Herr, der Herr Chris tus, der ewi ge
Gott ist eu re Ge rech tig keit. Chris tus hat euch ge recht fer tigt, wer ist es,
der euch ver dammt? Chris tus ist für euch ge stor ben, nein viel mehr, er ist
wie der auf er stan den und lebt ewig, um für euch Für spra che ein zu le gen.
Weil ihr nun durch sei ne Gna de ge recht fer tigt seid, habt ihr Frie den mit
Gott und sollt bin nen kur z em mit Je sus in sei ner Herr lich keit sein, wo ihr
ewi ge und un be schreib li che Früch te an Leib und See le ern ten wer det.
Denn es gibt für die je ni gen kei ne Ver damm nis, die wirk lich in Chris tus
Je sus sind. „…es sei Pau lus oder Apol los…oder Le ben oder Tod,…al les
ist eu er, ihr aber seid Chris ti, Chris tus aber ist Got tes.“ (1. Kor. 3,22 u.
23). Mei ne Brü der, mein Herz wird weit für euch! Oh, denkt doch an die
Lie be Chris ti, in dem er für euch starb! Wenn der Herr eu re Ge rech tig keit
ist, dann lasst doch die Ge rech tig keit Got tes stän dig in eu rem Mun de
sein. Sprecht, oh sprecht doch davon, und werbt für die Ge rech tig keit
Chris ti, wenn ihr euch hin legt oder wenn ihr auf steht, bei eu rem Aus ‐
gang und bei eu rem Ein gang! Denkt an die Be deu tung der Ga be und
auch an den Ge ber! Zeigt es al ler Welt, an wen ihr bis hier her ge glaubt
habt! Lasst es al le an eu ren Früch ten er ken nen, dass der Herr eu re Ge ‐
rech tig keit ist und dass ihr jetzt auf eu ren Herrn vom Him mel war tet! Oh
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strebt doch da nach, hei lig zu sein, wie auch der, der euch ge ru fen und
euch in sei nem ei ge nen Blut ge wa schen hat, hei lig ist! Lasst nicht zu,
dass es an euch liegt, wenn man über die Ge rech tig keit des Herrn
schlecht spricht. Lasst Je sus nicht in dem Haus sei ner Freun de ge kränkt
wer den, son dern wachst Tag für Tag in der Gna de und in dem Wis sen um
un se ren Herrn und Er lö ser Je sus Chris tus. Oh denkt an sei ne bis in den
Tod rei chen de Lie be! Lasst euch durch die se Lie be zum Ge hor sam drän ‐
gen! Liebt viel als sol che, de nen viel ver ge ben ist. Lasst nie nach zu fra ‐
gen: „Was soll ich tun, um dem Herrn mei ne Dank bar keit da für aus zu ‐
drü cken, dass er mir sei ne Ge rech tig keit gibt?“ Habt doch die se Fra ge,
die das Selbst er nied rigt und Gott er höht, stän dig in eu rem Mun de:
„War um ich, Herr, war um ich? War um wer de ich an ge nom men und an ‐
de re zu rück ge las sen? War um ist der Herr mei ne Ge rech tig keit? War um
wird er zu mei ner Ret tung, der ich es doch schon so oft ver dient ha be,
durch sei ne Hand ver dammt zu wer den?“

Mei ne Freun de, ich glau be, dass ich et was von Got tes kenn zeich nen der
Lie be in mei nem Her zen spü re. Dar um muss ich et was davon ab schwei ‐
fen, euch zu gra tu lie ren, um ar me Sün der, die oh ne Chris tus sind, ein zu ‐
la den, zu ihm zu kom men und sei ne Ge rech tig keit an zu neh men, da mit
sie das Le ben ha ben mö gen.
Ach, ich emp fin de tie fes Mit leid! Wel che Schar von wert vol len See len
steht jetzt vor mir! Wie wer den sie wohl bald al le in die Ewig keit ge lei ‐
tet! Und doch, oh schmerz li cher Ge dan ke! Wenn Gott al le un se re See len
jetzt for dern soll te, wie we ni ge, ver gleichs wei se spre chend, könn ten
dann wirk lich sa gen: „Der Herr ist un se re Ge rech tig keit!“

Und meinst du, oh Sün der, du könn test am Ta ge des Ge richts be ste hen,
wenn Chris tus nicht dei ne Ge rech tig keit ist? Nein, al lein das ist das
Hoch zeits kleid, in dem du er schei nen musst. Oh Sün der oh ne Chris tus,
we gen euch bin ich in Sor ge! In mei ner See le ist ein gro ßes Ver lan gen.
Oh, wenn jetzt nur die rech te Zeit wä re! Dass der Herr doch eu re Ge ‐
rech tig keit sein mö ge! Denn wo hin woll tet ihr flie hen, wenn euch der
Tod ent blößt vor fän de? Ihr könnt euch in der Tat vor sei ner Ge gen wart
nicht ver ste cken. Die arm se li gen Fei gen blät ter eu rer ei ge nen Ge rech tig ‐
keit wer den eu re Blö ße nicht be de cken, wenn Gott euch vor sich ruft.
Schon Adam stell te fest, dass sie wir kungs los wa ren, und so wird es euch
auch ge hen. Oh denkt an den Tod! Oh denkt an das Ge richt! Nicht mehr
lan ge, und das Zeit li che ist vor bei, und was wird dann aus euch wer den,
wenn der Herr nicht eu re Ge rech tig keit ist? Denkt ihr denn, Chris tus
wer de euch ver scho nen? Nein, er, der euch er schaf fen hat, wird kein Er ‐
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bar men mit euch ha ben. Wenn ihr nicht Chris tus ge hört, wenn Chris tus
nicht eu re Ge rech tig keit ist, wird Chris tus selbst das Ur teil der Ver ‐
damm nis ge gen euch aus spre chen. Könnt ihr denn den Ge dan ken er tra ‐
gen, von Chris tus ver dammt zu wer den? Könnt ihr es er tra gen, den
Herrn Je sus Chris tus zu euch sa gen zu hö ren (Matth. 25,41): „Geht weg
von mir, ihr Ver fluch ten, in das ewi ge Feu er, das be rei tet ist dem Teu fel
und sei nen En geln!“ Meint ihr, ihr könn tet in der ewi gen Glut le ben? Ist
denn eu er Fleisch aus Bron ze, und sind eu re Kno chen aus Ei sen? Was,
wenn es so wä re? Höl len feu er, das Feu er, das dem Teu fel und sei nen En ‐
geln be rei tet ist, wird sie völ lig durch glü hen. Und könnt ihr es er tra gen,
Chris tus zu ver las sen? Oh die ser ins Herz ge hen de Ge dan ke! Fragt doch
die from men See len, die je der zeit ei nen ab we sen den Gott be kla gen, die
in der Dun kel heit wan deln und kein Licht se hen, auch wenn es nicht
mehr als ein paar Ta ge oder Stun den dau ert. Fragt sie doch, wie es ist,
Licht und Ge gen wart Chris ti zu ver lie ren. Seht, wie sie ihn voll Kum mer
su chen und ihm den gan zen Tag nach trau ern! Und wenn es schon so
schreck lich ist, die spür ba re Ge gen wart Chris ti auch nur ei nen Tag zu
ver lie ren, wie muss es erst sein, von ihm in al le Ewig keit ver trie ben zu
sein!

Doch so muss es ja sein, wenn Chris tus nicht eu re Ge rech tig keit ist.
Denn das gött li che Recht muss er füllt wer den. Und wenn Chris ti Ge rech ‐
tig keit euch hier nicht stell ver tre tend zu ge rech net wird und für euch gilt,
müsst ihr her nach das gött li che Recht auf ewig in Höl len pein er fül len.
Nein, viel mehr wird euch Chris tus selbst an die sen Ort der Qual ver ban ‐
nen. Und wie ein schnei dend doch die ser Ge dan ke ist! Mich dünkt, ich
se he ar me, zit tern de Elends ge stal ten oh ne Chris tus vor dem Ge richt Got ‐
tes ste hen, die aus ru fen: „Herr, wenn wir schon ver dammt wer den müs ‐
sen, dann lass doch den Satz der Ver damm nis durch ei nen En gel oder ei ‐
nen Erz en gel ver kün den!“ Doch al les ver geb lich. Chris tus selbst wird
den un wi der ruf li chen Satz aus spre chen. Dar um, weil ihr von den Schre ‐
cken des Herrn wisst, so lasst euch doch von mir davon über zeu gen,
euch Chris tus zu na hen und kei nes falls zu ru hen, bis ihr sa gen könnt:
„Der Herr ist un se re Ge rech tig keit.“ Wer weiß, ob der Herr nicht Er bar ‐
men mit euch hat und euch nicht reich lich ver ge ben mag? Bit tet Gott
dar um, euch Glau ben zu ge ben; und wenn euch der Herr den gibt, dann
wer det ihr da durch Chris tus mit sei ner Ge rech tig keit und al lem, was sein
ist, er lan gen. Ihr braucht euch we gen der Be deu tung oder der Men ge eu ‐
rer Sün den nicht zu fürch ten. Denn seid ihr Sün der? Das bin ich auch.
Bist du der Obers te un ter Sün dern? Das bin ich auch. Seid ihr rück fäl li ge
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Sün der? Das bin ich auch. Und den noch, der Herr - sei ne reich li che, freie
und un über treff li che Gna de sei für im mer ge prie sen - der Herr ist mei ne
Ge rech tig keit. So komm doch, oh jun ger Mann, der du (wie ich es einst
auch tat) dich als ver lo re ner Sohn her um tum melst und weit vom Haus
dei nes himm li schen Va ters ab irrst, komm nach Hau se, komm nach Hau ‐
se, und Ver lass den Schwei ne trog. Er näh re dich nicht mehr von den lee ‐
ren Hül sen der Sin nes freu den. Steh um Chris ti wil len auf, und komm
nach Hau se! Dein himm li scher Va ter ruft dich jetzt. Sieh doch, dort drü ‐
ben er war tet dich das bes te Kleid, ja die Ge rech tig keit sei nes lie ben Soh ‐
nes. Er ken ne es, be trach te es im mer wie der. Über le ge dir, wie teu er es
er kauft wur de, ja mit dem Blut Got tes. Den ke dar über nach, wie sehr du
es nö tig hast. Oh ne dies bist du für im mer ver lo ren, zu nich te ge macht,
ver dammt. Dar um kommt, ihr ar men, schul di gen, ver lo re nen Söh ne,
kommt doch nach Hau se: Ich wer de frei lich nicht är ger lich sein wie der
äl te re Bru der im Evan ge li um; nein, ich wer de mit den En geln im Him ‐
mel ju beln. Oh, und dass doch Gott jetzt den Him mel her ab neig te und
her nie der kä me! Steig her ab, oh Sohn Got tes, steig her ab. Und wie Du
schon an mir sol che Gna de er wie sen hast, oh so gib doch, dass Dein ge ‐
prie sen er Geist Dei ne Ge rech tig keit auf ei ni ge jun ge, ver lo re ne Söh ne
über trägt, die jetzt vor Dir ste hen, und ihren blo ßen See len Dein bes tes
Kleid an zieht!

Doch ich muss euch jun gen Frau en eben so wie den jun gen Män nern ein
Wort sa gen. Ich se he vie le von euch ge schmückt, was eu ren Kör per be ‐
trifft, aber sind eu re See len nicht bloß? Wer von euch kann denn sa gen:
„Der Herr ist mei ne Ge rech tig keit?“ Wer von euch streb te je mals da nach,
mit die sem Fest ge wand von un schätz ba rem Wert be klei det zu wer den,
oh ne das ihr vor Gott nicht bes ser seid als ge tünch te Grä ber. Ihr jun gen
Frau en, dann seht doch zu, dass nicht so vie le von euch wei ter hin eu ren
wich tigs ten und ein zi gen Schmuck au ßer acht las sen. Oh trach tet doch
da nach, dass der Herr eu re Ge rech tig keit ist, sonst wird bald Brand statt
Schön heit über euch kom men!
Und was soll ich euch Men schen im mitt le ren Al ter sa gen, euch viel be ‐
schäf tig ten Händ lern, euch sor gen vol len Mar tas, die ihr bei all dem, was
ihr er langt habt, es bis jetzt noch nicht er reicht habt, dass der Herr eu re
Ge rech tig keit ist? Ach! Wel chen Lohn wer det ihr von all eu rer Ar beit
un ter der Son ne ha ben, wenn ihr euch nicht die se Per le von un schätz ba ‐
rem Wert si chert? Die se ei ne, die so ab so lut not wen dig ist, dass sie das
ein zi ge ist, was euch nüt zen kann, wenn euch al les an de re ge nom men
wer den wird. Dar um müht euch doch nicht mehr so be sorgt um das
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Fleisch, das ver dirbt, son dern trach tet von nun an da nach, dass der Herr
eu re Ge rech tig keit ist, ei ne Ge rech tig keit, die euch ein An recht auf das
ewi ge Le ben ge ben wird. Ich se he hier auch vie le er grau te Häup ter, und
mög li cher wei se kön nen die meis ten von ih nen nicht von sich sa gen:
„Der Herr ist mei ne Ge rech tig keit.“ Oh du grau haa ri ger Sün der, ich
könn te über dich wei nen! Dei ne grau en Haa re, die doch dei ne Kro ne sein
soll ten und de rer du dich viel leicht noch rühmst, sind jetzt dei ne Schan ‐
de. Ihr wisst nicht, dass der Herr eu re Ge rech tig keit ist: Oh, dann be eilt
euch doch, spu tet euch, ihr ge al ter ten Sün der, und seht zu, dass ihr ei nen
An teil an der ver söh nen den Lie be be kommt. Lei der steht ihr be reits mit
ei nem Fuß im Grab, eu re Zeit läuft ab, eu re Son ne ist im Nie der gang be ‐
grif fen. Sie wird un ter ge hen und euch in ewi ger Dun kel heit zu rück las ‐
sen, wenn der Herr nicht eu re Ge rech tig keit ist! So flieht doch, oh lauft
um eu er Le ben! Habt kei ne Angst. Bei Gott sind al le Din ge mög lich.
Wenn ihr kommt, und sei es auch in der elf ten Stun de, Chris tus Je sus
wird euch kei nes wegs hin aus wer fen. Trach tet da nach, dass der Herr eu re
Ge rech tig keit ist, und fleht ihn an, dass er euch zei ge, wie es kommt,
dass ein Mensch von neu em ge bo ren wer den kann, wenn er alt ist! Nun
darf ich aber nicht die Läm mer der Her de ver ges sen. Sie zu wei den war
ei nes der letz ten Ge bo te mei nes Herrn. Ich weiß, dass er über mich ver ‐
är gert sein wird, wenn ich ih nen nicht sa ge, dass der Herr ih re Ge rech tig ‐
keit sein kann und dass sol chen wie ih nen das Him mel reich ge hört.
Kommt doch, ihr klei nen Kin der, kommt zu Chris tus; der Herr Chris tus
wird eu re Ge rech tig keit sein. Glaubt doch nicht, ihr wä ret zu jung zur
Be keh rung. Viel leicht sind vie le von euch neun oder zehn Jah re alt und
kön nen trotz dem nicht sa gen: „Der Herr ist un se re Ge rech tig keit.“ Et ‐
was, was vie le schon ge sagt ha ben, ob wohl sie jün ger sind als ihr.
Kommt doch, so lan ge ihr jung seid. Viel leicht lebt ihr ja gar nicht so lan ‐
ge, bis ihr alt seid. War tet nicht auf an de re Men schen. Wenn eu re Vä ter
und Müt ter ein fach nicht zu Chris tus kom men wol len, dann kommt halt
oh ne sie. Lasst doch Kin der sie lei ten und ih nen zei gen, wie der Herr ih ‐
re Ge rech tig keit sein kann. Un ser Herr Je sus Chris tus lieb te klei ne Kin ‐
der. Ihr seid sei ne Läm mer. Er ge bie tet mir, euch zu wei den. Ich be te zu
Gott, dass er euch bei zei ten wil lig ma che, den Herrn als eu re Ge rech tig ‐
keit an zu neh men.

Hier könn te ich nun schlie ßen, aber ich darf die ar men Schwar zen nicht
ver ges sen, nein, kei nes falls. Je sus Chris tus ist für sie eben so ge stor ben
wie für an de re. Und ich er wäh ne euch auch nicht zu letzt, weil ich eu re
See len ver ach te, son dern weil ich möch te, dass das, was ich sa gen wer ‐
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de, ei nen tie fe ren Ein druck auf eu re Her zen macht. Ach woll tet ihr doch
da nach stre ben, dass der Herr eu re Ge rech tig keit ist! Wer weiß denn, ob
er euch nicht doch liebt? Denn in Je sus Chris tus gibt es we der Mann
noch Frau, Ge bun de ne oder Freie; auch ihr dürft Got tes Kin der sein,
wenn ihr an Je sus glaubt. Habt ihr denn nie von dem Käm me rer ge le sen,
der der Kö ni gin Kand a ke ge hör te? Ein Schwar zer wie ihr. Er glaub te.
Der Herr war sei ne Ge rech tig keit. Er wur de ge tauft. So glaubt ihr doch
auch, und ihr wer det ge ret tet. Chris tus Je sus ist heu te noch der sel be wie
ges tern und wird euch in sei nem ei ge nen Blut wa schen. So geht denn
nach Hau se, ver wan delt die Wor te des Tex tes in ein Ge bet und bit tet den
Herrn in stän dig, doch eu re Ge rech tig keit zu sein. Wie dem auch sei,
komm Herr Je sus, komm schnell in un ser al ler See len! Amen, Herr Je ‐
sus, Amen, Amen!

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein

http://www.glaubensstimme.de/
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frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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